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Nro. 59, 


Begründet 1760. 


Sonntag, den 10. März. 


1 1 ’ ften Verfügung des i alieniſcheu Miniſteriums hervor. Die Mini- die Türkei habe allerdings die Verpflichtungen des Vertrages 
Die »olitik Ceo s XIII. ſter des Innern und des Kriegs haben nämlich, da die Oranelön 1856 nicht ausgeführt, aber N babe ſeine Berflich 
b. Die Meinungen über die Frage, welche Politik der neue des Vaticans die Wahl des Papſtes offiziell nicht angezeigt haben, tungen ebenfalls nicht beobachtet, es ſei daher nöthig, daß jede 
Papſt wohl den weltlichen Regierungen gegenüber einhalten werde, den Militärcommandanten die Weiſung zugeben laſſen, jede Be⸗ Regelung ſorgfältig geprüft werde, damit ſie nicht nur praktiſch, 
gehen ſehr auseinander. Viele hoffen und glauben, daß demnächft theiligung von Truppen an religiöſen Feſten zu unterſagen oder im ſondern auch von Dauer ſei. Die Herrſchaft der Türkei könne 
ein Bruch mit der bisherigen Politik des Vatikans eintreten Falle von den kirchlichen Organen Hilfeleiſtung verlangt werde, nicht wieder hergeſtellt werden, die Erſetzung derſelben ſei in 
werde. Dieſe Leute meinen, wenn der Kardinal⸗Kamerlengo Pecei] dieſe abzulehnen. Die päpſtlichen Organe haben ſonach die italie- einer graduellen Beſſerung ihrer Unterthanen und der verſchiede⸗ 
gewillt geweſen wäre, die Politik Pius’ IX. fortzuſetzen, jo hätte niſche Regierung vollſtändig ignorirt und von dem neuen Papſte Raſſen zu ſuchen. Lord Derby gab bierauf eine geſchichtliche Ue⸗ 
er gewiß den Namen Pins’ X. angenommen. Daß er fich aber iſt die alte Nergelei fortgeſetzt und damit der Beweis geliefert berſicht über die Verträge von 1856 und 1871 und hob ſodann 
den Leo's XIII. beigelegt, das bedeute die Abſicht, eine andere worden, daß Leo XIII. an ein Abweichen von dem alten Papfte| hervor, der durch die Verträge von 1856 und 1871 beabſichtigt 
Haltung einzuſchlagen. Leo habe ja auch bereits inſofern mit allerdings nicht denkt. geweſene Zuſtand habe aufgehört, dennoch müſſe die engliſche Re⸗ 
dem Alten gebrochen, als er in der ganzen ökonomiſchen Einrich⸗ Gerechter Weiſe muß man aber zugeſtehen, daß, nach den gierung fie als bindend erachten, bis Europa ein neues Syſtem 
tung des Vatikans eine Umwälzung herbeigeführt habe. Das jeij Verhältniſſen, welche Leo XII. vorgefunden, jeine Stellung eine ſanktiontrt habe. Wenn man dieſe Verträge jetzt als Ausgangs⸗ 
ein gutes Omen. ſehr bedenkliche, ja ſogar ſehr gefährliche iſt. Und ein gut einge⸗ punkt nehme, ſo würde dies nur geſchehen, um davon abzuweichen. 
Man muß bekennen, dieſe Begründung iſt ſehr fadenſcheini- weiht fein ſollender roͤmiſcher Correſp. der „Köln. Ztg.“ kennzeich⸗ unter den allgemeinen Prinzipien, mit denen England zur Confe⸗ 


ger Natur, und man wird überdies ſeben, daß die Gründe der net dieſe Gefährlichkeit in folgender draſtiſchen Weiſe: „Wenn 
Gegner ſolcher Meinung weit ſchlagender find. Es find nament- 
lich die in olchen Dingen gut unterrichteten ultramontanen Zei⸗ 
tungen Frankreichs, welche alle möglichen Gründe zu Tage fördern 
dafür, daß Leo XIII. von der Politik ſeines Vorgängers nicht 
abweichen werde. Der Pariſer „Univers“ iſt unermüdlich in der 
lufzeichnung von Kundgebungen des neuen Papited, aus denen 
die Fortdauer der von Pius IX. eingeſchlagenen Richtung prophe⸗ 
zeit werden kann Eine dieſer Kundgebungen iſt die wohlwollende 
Kritik, welche Leo XIII. dem Chefredakteur dieſes ultraclerikalen 

gans Louis Veuillot, habe zu Tbeil werden laſſen. Der Papſt 
habe die Thätigkeit dieſes Blattes geſegnet und hinzugefügt, „er 
kenne und leſe ſeit langer Zeit den „Univers“, deſſen Ergebenheit 
gegen die Kirche lobenswerth Sei, er habe ſich nach Veuillot er, 
kundigt, deſſen Verdienſte er ganz beſonders würdige. Außerdem 
aber habe Leo geäußert, daß die religiöje treue Preſſe, wie der 
„Univers“, eine große Aufgabe habe, „va fie mit Sejtigkeit die 
Rechte der Kirche unterſtützen müſſe“; zum Schluſſe habe der 
Papſt noch einen beſonderen Segen für Veuillot ausgeſprochen. 
Der „Univers“ 
machen, daß eine ſchon vor der Papſtwahl beſchloſſene Verwahrnug 
gegen den Raub des Kir chenſtaats nächftens zur Veröffentlichung 
kommen werde. Da einc ſolche Publikation natürlich nur mit 
Genehmigung des Papſtes erfolgen kann, ſo hat det „Univers“ 
ganz Recht, wenn er dieſer Mittheilung die Folgerung anſo ließt: 
wenn die Feinde der weltlichen acht des Papſtes dieſes Schrift 
ſtück geleſen haben werden, wird es ihnen vielleicht klar, daß eine 
Verſohnung nur nach erfolgter Genugthuung möglich iſt“ — Auch 
die Berliner „Germania“ findet es lächerzich, wenn von einer 
Verſöhnung geſprochen werde, und ſie nimmt dabei Bezug auf eine 
vo Rom ihr zugekommene Notiz in der es heißt: „um aber in wenigen 
Worten zu jagen, wie Leo XIII. den Stand der Dinge betrach⸗ 
tet, möge genügen zu wiſſen, daß der heilige Vater in 2 oder 3 
Tagen ſchon den Cardinal Simeoni als feinen Staatsſekretär be⸗ 
ſtätigen wird, welches Factum als klarſter Beweis dafür dienen 
kann, daß damit Leo XIII. alle Proteſte Pius IX. beſtätigt, welche 


anuar erneuerte. Dieſes Factum iſt nun wirklich erfolgt, Si⸗ 
meoni iſt Staatsſekretär des Vatikans geworden, und ſo werden 
denn auch wohl die Folgerungen perfect werden, welche die roͤmi 
Ihe Notiz aus dieſer Ersennung gezogen hat. Daß „Univers“ 
und „Germania“ ſich nicht irren, geht aber auch aus einer neuer 


Ein armes Weib. 


Ro m a n 
von 
Th. Almar. 
(Fortſetzung) 
Bertha hörte das Alles uur halb; fie mußte das Zimmer 
verlaſſen, noch ehe Bernhard eintrat. ER 
„Ich will nicht ſtören,“ ſagte fie flüchtig; aber kaum hatte 


kann auch mit Befriedigung die e 


Leo XI. zu ſtreng gegen die Prälaten, jo giebt man ihm eine 
Priſe (und zwar nicht vom geſündeſten Tabak), verſöhnt er ſich 
mit Deutſchland, ſo miſchen die Jeſuiten ihm eine Cholokade, und 
geht er Italien zu Leibe, ſo ſchickt ihn dieſes in den Lateran.“ 
Ware das fo, jo hätte der Papſt den Sultan nur wenig zu be» 
neiden. 


Der Frieden. 


Eine Privatdepeſche der Köln. Ztg. aus Pera theilt nunmehr 
den Hauptinhalt der 29 Friedensparagraphen mit. 

Der Inhalt dieſes Friedens iſt bereits durch das Reuterſche 
Bureau wiederholt erörtert, und wir haben dem Geſagten kaum 
etwas zuzuſetzen: Vernichtung der Türkei, ruſſiſche Vorherrſchaft 
bis an das ägäiſche und adriatiſche Meer in Europa, wichtige Er⸗ 
oberungen in Aſien, und zugleich die Saat für ſpätere weitere 
Einmiſchungen und Zerſtückelungen der Tü kei durch Hineinmi⸗ 
ſchung der türkiſch⸗perſiſchen Frage, die doch gewiß mit dieſem 


Kriege und dem Werhältniß zwiſchen den Kriegführenden nichts 


zu thun hat, und ähnliches mehr. 

Von General Ignatieff und von Sapfet Paſcha find Mitt- 
woch die Details in Bezug auf die Rückkehr der ausgewanderten 
Muſelmänner nach Bulgarien geregelt worden, welche ihr Eigen 
thum behalten werden. Die Räumung des von der Türkei abge 
tretenen Gebietes durch die türkiſchen Truppen ſoll binnen 14 
Tagen erfolgen, von der Donau und aus dem Keſtungsviereck rücken 
Truppen unausgeſetzt in Stambul ein. — Dem Vernebmen nach 
würde Reouf Paſcha als türkiſcher Delegirter nach Petersburg ge— 
hen, um der Ratifikation des Friedensrertrages daſelbſt beizuwoh⸗ 
nen. Der Beſuch des Großfürſten Nikolaus beim Sultan dürfte, 
wie es heute heißt, früheſtens am nächſten Sonnabend erfolgen. 

Das engliſche Oberhaus beſchäftigte ſich auch geſtern wieder 
mit der Neugeſtaltung der Dinge im Orient. Der Herzog von 
Argyll lenkte die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Verträge 
der Jahre 1856 und 1871 und beantragte, die betreffs Grie— 
chenland geführte diplomatiſche Korreſpondenz vorzulegen. Argyll 


erklärte, die Türkei ſei die einzige der Signatarmächte, welche 
die Verträge gebrochen habe, dieſelben ſeien daher als thatſächlich 
aufgehoben zu betrachten; Argyll ſprach dann weiter ſeine Be— 
fürchtungen für die Unabhängigkeit der Türkei aus. Im Laufe 
der Debatte erklärte der Staatsſekretär der Kolonien, Carnavon, 


renz gehen würde, ſei auch der Wunſch, daß die Löſung der ori⸗ 
entaliſchen Frage in europäiſchem nicht in exkluſiv ruſſiſchem Sinne 
erfolge, daß, ſoweit die Umſtände dies geſtatte, ſie die Elemente 
der Stabilität und Dauerhaftigkeit beſitze und daß, ſoweit es die 
Umſtände zulaffen, die Anſprüche der verſchiedenen Raſſen und 
Konferfionen ziemlich gleichmäßig abgewogen würden. Es ſeien 
bei dieſer Frage jo viele Intereſſen involvirt und es beſtänden fo 
viele Schwierigkeiten, daß die Unterhändler keine leichte Aufgabe 
haben würden. Die Regierung werde ihr Möglichſtes thun, um 
eine befriedigende Löſung herbeizuführen, allein es wäre unmöͤg⸗ 
lich, rorher ſagen zu wollen, welches Reſultat dieſelbe haben werde. 
Der Herzpa von Argyll zog nach dieſen Erklärungen ſeinen Antrag 
zurück. Das Haus vertagte ſich hierauf. 

Derjenige General der Türkei, der an dem trüben Ausgange 
des Krieges wohl den erheblichſten Antheil hat, Suleiman Paſcha, 
deſſen Inſubordination gegen Mehemed Ali Paſcha den ebenſo blu⸗ 
tigen wie zweckloſen Ringkampf im Schipkapaſſe herbeiführte und 
ein weiteres ſiegreiches Vorgehen gegen Tirncwo und die Jantra⸗ 
Linie verhinderte, ſoll nach einer Nachricht der „Köln. Ztg.“ als 
Hochverräther geendet haben. „Es find, fo ſchreibt der Korrreſ⸗ 
pondent, in ſeinem Befige Schriftſtücke aufgefunden worden, welche 
beweiſen jollen, daß er es auf einen Sturz des Sultans abgeſe⸗ 
ben babe. Daß ihm ehrgeizige Pläne zugeſchrieben wurden, konnte 
ich Ihnen ſchon bei ſeiner Abreiſe von Schumla mittheilen. Der 
Inhalt meiner Nachricht iſt, daß man ihn von dem Dardanellen 
ſchloſſe auf ein Schiff lockte, ihn dann in einen Sack nähte und 
ins Meer warf.“ 

Mag auch vielleicht die Strafe eine wohlverdiente geweſen 
ſein, die Form der Execution gereicht der Pforte ebenſowenig 
zur Ehre, wie die Heimlichkeit des Verfahrens. ; 


Deutſchlan d. 


„Fräulein, Ihr Betragen iſt befremdend —“ 

„Herr Profeſſor; Leben und Tod hängen von dieſer Minute 
ab. — Sie dürfen mich vor dem Baron nicht kennen; Ihr Auge 
fragt, — o, fragen Sie jetzt nach keinem Warum, — ſeien Sie 
edel, ſeien Sie menſchlich; — ſpäter ſollen Sie Alles wiſſen.“ 

„Vielleicht weiß ich ſchon genug,“ ſagte der Profeſſor. 

Bertha ſah ihn an. 

„Ich verſtehe nicht —“ 

„So wird Frau von Reimar mich verſtehen““ 


„Dann können wir ja zuſammen fahren,“ fiel Bertha wieder 


„Denken Sie jetzt nicht daran, daß ich Sie fahren laſſe, wenn 
Sie leidend find. Erſt ruhen Sie, dann ſprechen wir weiter da⸗ 
von,“ ſagte der Baron. 


Bertha fügte ſich ſchweigend, machte dem Profeſſor eine ſtumme 
Verbeugung, begleitet von einem bittenden Blick, der ihn mahnte, 
ſein Verſprechen zu halten, und ließ ſich vom Baron bis zur Thür 
führen, wo er ſie, da ſie jede weitere Begleitung ablehnte, und 
ihr dann nachrief, daß er bald bei ihr ſein würde. 

Der Profeſſor war nach Bertha's Entfernung ſo zerſtreut, 
daß er kaum die Fragen des Barons achtete und ihm mechaniſch 
nach dem Saale folgte, wo die Bilder hingen, die er reſtauriren 


fie einige Schritte gethan, als die Thür fon aufzing und Pro 


en „O, nicht dieſen Namen in dieſen Räumen! — Nicht 
or Bernhard jeine : 0 . 


3 wahr, wir kennen und nicht? — Der Baron kehrt zurück, — Herr 
der ihm freundlich entge- Profeſſor!“ 

Dieſe ſah im Augenblick „Beruhigen Sie ſich! — hier meine Hand, ich kenne Sie 
dem Baron drohte, und! nicht!“ entgegnete der Profeſſer. „Aber ich danke dem Zufall 
für das Zuſammentreffen Victor iſt wieder leidend, und dieſes Mal 
glaube ich ſicher, ſeine Mutter wird bald von dieſer Laſt befreit 
ſein.“ 


Er verbeugte ſich vor dem Baron, 
genging, erkannte aber ſogleich Bertha. 
ie Gefahr, die mit der Erkennung vor 
fand nur ein Mittel, ſie zu verhindern. 

Der Schreck hatte ſie in der That | 
ein halbobnmächtiger Zuftand erheuchelt werden; fie ſtieß einen 
leiſen Schrei aus, ſank in einen Stuhl und ſchloß die Augen. „Herr Profeſſor, Sie verkennen die Mutter,“ rief Bertha, ſollte. 

Erſchreckt wandte ſich der Baron vom Profeſſor ab und eilte kennte aber nichts mehr jagen, da der Baron mit den Tropfen Er konnte ſich nicht zurechtfinden; er mußte ſich ſagen, daß er vor 
zu ihr. zurückkehrte. einem Räthſel ftand. Was war dieſe Dame hier im Schloſſe des Barons? 

„Bertha! Was haben Sie?“ Bertha dankte mit einem ſtummen Blick für feine Aufmerk.] War fie eine Verwandte von Frau von Reimar? — Und ſtand auch 

„Himmel! Mir tit jo dunkel vor den Augen; — Herr Ba- ſamkeit. Ihr Ausſehen war jo, daß Niemand glauben konnte, dieſemit dem Baron in Verbindung? — Wer war der berauſchte Menſch, 
ton, in meinem Zimmer zur rechten Seite am Fenſter, auf dem ihr Schmerz vorhin ſei erheuchelt geweſen, der Baron war voller der mit jo beiſptelloſer Frechheit ſich es bei Frau von Londa jo 
kleinen Tiſch fteht ein Flaſchchen mil Tropfen; — wenn ich es] Sorgen um ſie und gab ihr ſelbſt die Tropfen ein, da er ſah, daß] bequem gemacht hatte, als wäre er bei ihr zu Haufe? Dieſer wüſte 
aben könnte, — die Tropfen helfen mir immer, ſobald ich dieſen | fie zitterte. Menſch nannte Hedwig ſeine Couſine, und die Augen der Fran 

unfall bekomme, — wenn Sie einem Diener Sagen wollten —“ „Mir iſt ein wenig beſſer; ich will jetzt auf mein Zim- von Londa funkelten, als fie das Bild ſah und fo verfängliche 

„Da: dauert zu lange! Ich werde die Tropfen ſelbſt holen!“ mer gehen und eine Stunde ruhen, dann ift Alles vorüber und wir| Fragen über Frau von Reimar fragte! — Und Frau von Reimar, 
rief der Baron angſtvoll — „Herr Profeſſor, ich darf Sie wohl fahren nach Dresden, wenn Sie Ihre Angelegenheit, beendet! dieſe berzloie Mutter, hatte ſie die harmloſen Freunde getäuſcht? 
nicht erſt bitten, der Dame fo lange beizuſtehen,“ ſagte er zu die⸗ haben. i Dieſe geheimnißvolle Geſchichte mußte aufgeklärt werden! 
em und ſtürzte aus dem Zimmer hinaue. Dies wird heute nicht mehr gehen, ſelbſt wenn Ihr Leiden Zwei Stunden waren vorüber. Profeſſor Bernhard hatte die 

Kaum war er fort und Bernhard im Begriff, ſich Bertha zu vorüber iſt, wir haben in dem Herren Profeſſor einen werthen] Bilder in Augenſchein genommen, und mit dem Baron verabredet, 


auf Befehl des Letzteren Simeont in den Documenten vom : 


angegriffen; bier mußte 


— 


nähern, ſo ſprang dieſe auf und ergriff die Hand des Beſtürzten, Beſuch.“ 
„O, ich bin kein Hinderniß, Herr Baron, da auch meine ſich ſoeben empfehlen, als Bertha, die ſich zur Freude des Barons 


4a fat wäre fie ihm zu Füßen geſunken, wenn er, — fo er 


ſtaunt und betroffen er auch war —, fie nicht doran verhindert Anweſenheit in wenigen Stunden in Dresden nothwendig iſt, ich 
5 muß mit dem nächſten Zuge fort, ich war in der Nähe und wollte 


ätte. 


wann die Sitzungen zu feinem Portrait ſtattfinden follten; er wollte 


| wieder als gänzlich geſund zeigte, ihn bat, wenigſtens eine kleine 
Erfriſchung zu ſich zu nehmen. g 


RI 


Abſchluß des Geſetzes zu verhindern. 


rer Verwaltung des Reiches befinden, und zwar in 
letzterem Falle durch die Vorſtände der betreffenden 
oberſten Reichsbe hörden. Ein Antrag des Abg. Beſe⸗ 


ler will im $ 1 einen Stellvertreter für den Geſammtumfang der 
Geſchäfte durch den Kaiſer auf Antrag des Reichskanzlers ernannt 
wiſſen. Nach 8 2 können für die einzelnen in unmittelbarer Ver⸗ 
waltung des Reiches befindlichen Amtszweige die Vorſtände der 
betreffenden oberſten Reichsbehörden auf Antrag des Kanzlers vom 
Kaiſer zu Stellvertretern ernannt werden. Die Abgg. Windthorſt 
und v. Frankenſtein wollen überhaupt nur einen Stellvertreter des 
Reichskanzlers zulaſſen, verwerfen die Vertretung für die einzelnen 
Reichsämter und verlangen für den Beginn und die Beendigung 
der Stellvertretung eine kaiſerliche Verordnung. Abg. Dr. Hänel 
beantragt, daß diejenigen oberſten Reichsbehoͤrden, deren Vorſtände 
mit der Stellvertretung beauftragt werden können, durch Geſetz 
oder im Etat feſtgeſtellt werden ſollen. Die Abgg. Schneegans 
und Gen. (Elſäſſer Autonomiſten) verlangen, daß der Stellver 
treter für Eiſaß⸗Lothringen ſeinen Amtsſitz in Straßburg neh 
men ſoll. 

Der erſte Redner, Abg. Beſeler motivirte ſein 
den Hinweis auf die conſtitutionellen Bedenken, 
gehende Vollmacht, wie fie die Regierungsvorlage dem 
ler in die Hände gebe, mit Recht erwecken müſſe. — 
v. Frankenſtein erklärte ſich 
einzelnen Stellvertreters einverſtanden. 
Beſtimmung, welche dem Kanzler die Befugniß gebe, mehrere 
Stellvertreter zu ernennen, entſchieden entgegentreten. Dieſe Ar! 
der Stellvertretung führe mit Nothwendigkeit zu Reichsminiſterien. 

Abg. v. Grävenitz (deutſch⸗conſervaliv) trat mit Lebhaftigkeit 
für die Regierungsrorlage ein. Abg. v. Kl iſt⸗Retzow: Gegen 
die Bildung von Reichsminiſterien müſſe auch er ſich erklären, 
weil dieſelben neben dem Bundesrath gar nicht beſtehen könnten, 
ohne dem Bundesralh ſeine weſentlichſten Machtbefugniſſe zu ent⸗ 
ziehen. Solche Reichsminiſterien würden aber auch durch die Vor 
lage gar nicht geſchaffen. Die Klagen über den überwiegenden 
Einfluß Preußens ſeien in keiner Weiſe gerechtfertigt; überdies 
möge man doch nicht vergeſſen, daß Preußen die größten Opfer 
für das Reich gebracht habe, daß es noch heute daſſelbe trage und 
ſchüze und daß das Reich ohne Preußen gar nicht beſtehen könne 

Fürſt Bismarck erkennt an, daß die Vorlage nicht abjolut 
vollkommen ſei. Er ſelbſt hätte einzelne Punkte vielleicht andere 
gewünſcht, indeſſen möge man bedenken, daß das Gewünſchte nicht 
immer das Erreichbare ſei. Wenn der Vorredner den Wunſch aus: 
geſprochen babe, eine Perſonalunion der einzelnen Reichsamter mit 
den entſprechenden preußiſchen Meäniſterien herbeizuführen, jo erin⸗ 
nere er daran, daß in den erſten Jahren des nordeutſchen Bundes 
thatſächlich dies Verhältniß beſtand, daß die geſammte Verwaltung 
von Preußen geführt wurde. Dies mußte ſpäter aufhören. Das 
directe Eingreifen Preußens in die übrigen Bundesſtaaten mußte 
die letzteren unangenehm berühren und deshalb wurde die deutſche 
Kaiſerwürde geſchaffen. Der König von Baiern motivirte dieſen 
Schritt in ſeinem Schreiben mit der Bemerkung, daß er dem K- 
nige von Preußen keine Befugniß in Baiern einräumen könne; der 
Kaiſer von Deutſchland ſei ſein Landsmann, aber der König von 
Preußen ſein Nachbar. Wie leicht das Gefühl der Würde der 
einzelnen Staaten verletzt werden könne, habe er am beſten per⸗ 
fönlich erfahren, als es ſich vor 28 Jahren um das Dreikönigsbündniß han⸗ 
delte. Aehnlich liege die Sache im vorliegenden Falle; man ſei es des 
halb den Bundesgenoſſen ſchuldig, Reichsbehörden zu ſchaffen. 


Amendement durch 
die eine ſo weit 
Reichskanz⸗ 
Abg. Frhr. 
gleichfalls mit der Ernennung eines 
Dagegen müſſe er die 


Gegen die Perſonalunion zwiſchen dem preußiſchen Finanzminiſte⸗ 
rium und der Reichsfinanzverwaltung ſei im Bundesrathe von 
keiner Seite Widerſpruch erhoben worden. Er freue ſich darüber; 
denn es ſei ein unabweisliches Bedürfniß geworden, dem Dualis⸗ 
mus, nach welchem die direkten Steuern in den Händen der Ein⸗ 
zelftaaten, die indirekten in denen des Reiches ſich befinden, o 
weit als möglich ein Ende zu machen. Die Annahme der Vor⸗ 
lage werde dies ermöglichen und er bitte deshalb, von allen Abän- 
derungsanträgen abzujehen. Selbſt eine rein formale Aenderung 
würde die Vorlage wieder in die Diskuſſion des Bundesraths zu⸗ 
rückweiſen, und es ſei ſehr leicht denkbar, daß dann diejenigen 14 
Stimmen ſich zuſammenfinden könnten, die im Stande ſind, den 
Abg. Beſeler erklärte darauf, 
daß er allerdings durch erhebliche Bedenken zu der Stellung 
ſeines Antrages veranlaßt ſei, jedoch aus den vom Reichskanzler 
angeführten Gründen denſelben jetzt zurückziehe. (Beifall.) 
Die Anträge Frankenſtein, Hänel und Schneegans werden ab⸗ 
elehnt, desgleichen Antrag Roichenſperger auf Streichung der 
orte ‚auf Antrag des Reichskanzlers“ in 8 1 der Vorlage in 
namentlicher Abſtimmung mit 201 gegen 79 Stimmen abgelehnt 
(5 Socialdemokraten entholten ſich der Abſtimmung), und werden 
die 88 1 und 2 mit großer Majorität in der urſprünglichen Faſ— 
rr: T...... 


Dabei ſervirte ſie ſelbſt u. flüſterte, als ſich der Baron auf einen 
Augenblick entfernt hatte: 

„Denken Sie nichts Uebles von 
nicht von des Kindes armer Mutter.“ 

Ein eigenthümliches, zweideutiges Lächeln ſchwebte auf des 
Profeſſors Lippen, aber der Baron trat hinzu und verhinderte ihn, 
zu antworten. € 

Alle Vorſtellungen des Barons waren vergeblich, Bertha be⸗ 
ſtand darauf, noch heute nach Dresden zu fahren, uud jo reiſten 
denn alle Drei dorthin. 

Am Bahnhof trennte ſich der Profefjor von Beiden, ſprach 
noch Einiges über die Bilder, welche der Baron ihm zuſenden 
ſollte und warf Bertha einen bedeutungsvollen Blick zu, den dieſe 
ebenſo beantwortete. 

Der Baron begab ſich zunächſt in das Comptoir des alten 
Marwitz, während Bertha zu Hedwig fuhr. 

Zu ihrem Befremden fand ſie die junge Frau, als ſie deren 
Zimmer betrat nicht anweſend; aber Victor der ſie ſchon vom Fen⸗ 
fter aus geſehen, kam ibr mit der größten Herzlichkeit entgegen, 
erkundigte fich nach ihrem und des Barons Befinden, bedauerte, 
daß ſie bei dem Feſte gefehlt hatte, und theilte ihr in der unbe» 
fangen Weiſe das Ereigniß des Armbandes mit, allerdings ſo, wie 
er es von Hedwig erfahren. Er beklagte es, daß ſeine Frau ſich 
ſeitdem noch nicht beruhigt habe, jondern ſtill und nachdenkend 
geworden ſei. Er wäre nicht anweſend geweſen, als fie ausge 

angen; aber aller Wahrſcheinlichkeit nach ſei zu vermuthen, daß 
e zu ihrer Beruhigung mit dem Armband zum Goldſchmied ge⸗ 
gangen ſei. 

Dann bat er Bertha, ſie ſolle doch Hedwig die wegen dieſes 
unbedeutenden Vorfalls gefaßten Vorahnungen und abergläubiſchen 
Gedanken ausreden. Dieſe Marotte ſei das Einzige, was er an 
Hedwig tadele, und womit fie ihm und ſich ſchon man the ängſt⸗ 
liche Stunde bereitet hätte. „Selbſt ſchon als Braut,“ — fügte 
er hinzu, — „quälte fie ſich damit, ſprach von unglücklicher Zu 
kunft, bereitete mich auf das Schrecklichſte vor, und dann, — war 
Bat 8 nur ein Phantom, das ihre Einbildung hervorgerufen 

e. 


meinem Benehmen und auch 


ſung der Regierungsvorlage unverändert angenommen. 
ſtimmen das Centrum, 
aldemokraten. 


zufolge theilte Waddington dem 


marck den Vorſitz des Congreſſes übernimmt. 


hieſige Kaufmann 
Zeuge bei der durch einen Executor vorzunehmenden Abpfändung 
von Sachen des Gutsbeſitzers B. zu ſein, durch welche ſeine Wech⸗ 
ſelforderung gedeckt werden ſollte. Herr B. empfing den Diener 
des Gereges mit der ihm gebührenden Rückſicht, dagegen betrachtete 
er den unaufgeforderten 
rechtsverletzung und beförderte denſelben kurzer Hand an die friſche 
Luft, wobei es allerdings ein blaues Auge gegeben hat. 
dieſe Weiſe Herauskomplimentirte hat die Hülfe der Staatsanwalt 


Handelsminiſters jetzt die 


Dagegen 
die Fortſchrittsparthei, die Polen und Soei⸗ 


Um 5½ Uhr vertagt ſich das Haus, um die weitere Bera⸗ 
thung der Vorlage Sonnabend 12 Uhr zu erledigen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 8. März. Telegramm. Nachdem der 
deutſche Kaiſer die Genehmigung zum Zuſammentritte eines Kon⸗ 
greſſes in Berlin ertheilt hat, dauern die diesbezüglichen Verhand⸗ 
lungen der Mächte noch fort Die Beitrittserklärungen, von denen 
verſchiedene, auch die von England, noch ausſtehen, ſind nach Wien 
zu richten. Nach Abſchluß dieſer vorbereitenden Handlungen wird 
die deutſche Regierung verſtändigt werden, daß ſie nunmehr Alles 
bis auf die von ihr zu erwartende Einladung bereit hal te. 

Erzherzog Franz Carl, Vetter des Kaiſers, geb. 7. December 
1802, iſt heute Mittag gegen 1 Uhr geſtorben. 

Frankreich Paris, 8 März. Telegramm. Dem „Temps“ 
Miniſterrathe eine Petersburger 
Depeſche mit, in welcher offiziell gemeldet wird, daß Fürſt Bis⸗ 
Der Congreß ſoll 
beſtimmt in Berlin ſtattſinden. 

Italien. Rom, 7. März. Telegramm Der König und 
die Königin wurden auf ihrer Fahrt nach dem Parlamentsgebäude 
und auf dem Rückwege von dort von der Bevölkerung mit enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Zurufen begrüßt. Der Herzog von Aoſta und die 
Prinzen von Carignan und Neapel wohnten der Feier der Parla⸗ 
ments Eröffnung ebenfalls bei 

Rußlaud. Petersburg, 18. März. Telegramm. Unmittel⸗ 
bar nach dem Eintreffen der Nachricht von der Unterzeichnung des 
Friedens gab Kaiſer Alexander von dieſem Ereigniß ſeinem Oheim 
dem Kaiſer Wilbelm, telegraphiſch Kenntniß. Es war dies die 
erſte Mittheilung, die von hier aus über den Frieden fortging. 


— Als einer der Delegirten Rußlands, welche den Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff zur Conferenz begleiten dürften, 
Alexis Lobanow, früher Geſandter in Conſtantinopel, jetzt Gehilfe 
des Miniſters des Innern genannt. 


wird mehrfach der Fürſt 


Yrovinzielles. 


Strasburg, 8. März Am vergangenen Montag fuhr der 
W. nach der Gegend von Neumark, um dort 


Beſuch des Kaufmanus als eine Haus⸗ 
Der auf 


ſchaft nachgeſucht, iſt aber von dieſer ab- und auf den Injurien⸗ 
weg verwieſen worden. 

Konitz, den 8. März. Es werden hier auf Anweiſung des 
Vorarbeiten für die Verbindungsbahn 
Konitz Laskowitz vorgenommen. Hoffentlich erhalten wir ſchon in 
ein paar Jahren dieſen viel begehrten Verkehrsweg zur Weichſel 
und nach Graudenz. 

Flatow, den 8. März. In der geſtern Nachmittag ſtattge⸗ 
habten Sitzung der Stadtvertreter wurde das Gehalt für die neu 
zu beſetzende Bürgermeiſterſtelle feſtgeſetzt. Bisher hat fich noch Niemand 
um dieſe Stelle bewerben können, da die Gehaltsfeſtſetzung erſt 
von der Regierung zu Marienwerder genehmigt werden muß Das 
Gehalt des erledigten Bürgermeiſterpoſtens beträgt als Firum 1800 
Ar, Bureauentihädigung 900 Ar und für Verwaltung des 
Standesamts 300 „Ar. Hierzu kommen noch mehrere kleine Ne 
beneinnahmen — An Stelle des nach Graudenz verſetzten Kreis⸗ 
gerichts⸗ Rath Kanter iſt Herr Kreisrichter v. Rohrſcheidt aus Mewe 
vom 1 April cr. ab nach bier verſezt. — Bekanntlich haben die 
Polen die Abſicht, dem Papſte im Dom zu Gneſen und in Kra— 
kau ein Denkmal zu ſetzen. Gegen die erſte Abſicht eifert der be- 
kannte Pfarrer Polachowski aus Glubezyn diesſeitigen Kreiſes und 
läßt ſich darüber im „ Pielgrzym“ folgendermaßen aus: „Wir 
wollen dem Papſte ein Denkmal errichten, aber nicht im Dom zu 
Gneſen, ſondern zu Krakau; denn der Papſt hat ja die polniſche 
Deputation auch nicht als aus den verſchiedenen Provinzen gekom⸗ 
mmen, ſondern als Söhne Eines Vaterlandes, trotz deſſen Thei 
lung in drei Theile, empfangen und hal das ganze Königreich Polen ge⸗ 
ſegnet. Dieſer Segen wird nicht ohne erwünſchte Folgen bleiben; 
früher oder ſpäter, eber als wir es erwarten, werden glückliche 
Zeiten für untere unglückliche und ſo ſehr unterdrückte Nation ein 
r ,§—tr — . — 

Bertha verſprach, was fie über Hedwig vermöge, zu thun, 
dür bat um die Erlaubniß, ſich nach ihrem Zimmer begeben zu 
dürfen. 

Auf dem Gange dahin begegnete ihr de: Bediente, der Hed⸗ 
wig das Billet von Arnold übergeben, und der durch Arnold's 
heimlichen Beſuch eine ganz andere Meinung von feiner ſchönen 
Herrin bekommen hatte. 

Als er jezt Bertha ſah, konnte er nicht unteclaſſen, ihr in 
erherbietigem Ton, aber kaum unterdrückter Neugierde zu ſagen, 
daß geſtern ein Herr nach ihr dringend gefragt hätte. 

Er gagte es mit der Abficht, vielleicht bei dir Gelegenheit zu 
erfahren, wer der Fremde geweſen ſei. 

Bertha ſtutzte; ſie ſah den Diener fragend an; er glaubte, 
darin die Aufforderung zu ſehen, ihr mitzutheilen, und er that 
es mit großer Ausführlichkeit, erzählte auch, daß die gnädige 
Frau mit dem ſonderbaren Fremden geſprochen habe. Nur wann 
dieſer fortgegangen, konnte er nicht ſagen, da er ibn nicht hatte 
hinausgehen ſehen. 

Der Diener hatte die ganze Mittheilung beſonders gegen den 
Schluß hin, in einer Art vertraulichem Ton gemacht. Denn wenn 
ee auch Reſpekt vor Berlha hatte, ſo wußte er doch nichts von 
dem innigen Verhältniß, in dem ſie zu dem Felſing'ſchen Hauſe 
ſtand. Er ſah in ihr zwar mehr, als er und Alle waren, die ſich im 
Hauſe zur Bedienung befanden, aber wegen ihres einfachen Weſens, 
wegen ihrer beſcheidenen Toilette, ſaher dennoch wieder in ihr nur ein 
Untergebene, welche die Gunſt ihrer Herrſchaft gewonnen hatte. 

Eine furchtbare Ahnung ſtieg in Bertha auf. Es wurde ihr 
zur Gewißheit und ſie zweifelte keinen Augenblick daran, daß Ar⸗ 
nold dieſer Fremde geweſen, und daß Hedwig die ſo lang gefürch⸗ 
tete Zuſammenkunft mit ihm gehabt haben mußte; fie muthmaßte, 
daß er Geld verlangt hätte, und ſie ihm aus Mangel baaren Gel⸗ 
des das Armband gegeben. 

Sie fühlte Hedwig's Qualen ebenſo heftig wie dieſe, und eine 
Vorahnung ſagte ihr, daß ſich das Trauerſpiel ſeinem Ende nähe⸗ 
rer, wenn nicht ein Wunder geſchehen würde. J 
Die Neugierde und das zweideutige Lächeln des Dieners wa⸗ 
ren Bertha nicht entgangen, als er von Hedwig's Verbot über ihre 


ziens geſchmolzen und dadurch der Weichſel große Waſſermaſſen zu⸗ 
geführt. Hier fängt das Waſſer bis jetzt noch nicht an zu ſtei⸗ 
gen. 


treten. Theilen wir alſo nicht unſere Kräfte, vereinigen wir viel⸗ 
mehr dieſelben und lezen wir auf den Altar unſeres Vaterlandes 
den Groſchen der Dankbarkeit für den großen Pius IX,, welchen 
wir wohl mit Recht den „Geliebten“ nennen können. Errichten wir 
ein würdiges Denkmal Pius', dieſem großen Freunde und Vor 
munde unſeres geliebten Polens, aber nur Ein Denkmal und das 
in Krakau. Es giebt nur Ein Rom für alle rechtgläubigen 
Ehriſten und nur Ein Krakau für alle Polen. In dieſem unſerm 
polniſchen Dom möze ein rieſiges Denkmal zum unſterblichen 
Andenken des Papſtes Pius IX. erſtehen, auf welches unſere 
künftigen Geſchlechter blicken und Gott danken werden, daß das 
dankbare Polen ſeinen Freund ſo herzlich geliebt hat.“ 

Kulm, 8. Marz. Der Verein zur Unterſtützung der polni⸗ 
ſchen lernenden Jugend in Weſtpreußen hatte im Jahre 1877 eine 
Einnahme von 8354 Ar 8 J, eine Ausgabe von 8201 Ar 4 . 
Er gewährte ſieben Medizinern, elf Philologen, zwei Studenten 
der Rechte, zwei Theologen und zwei Technikern eine Unterſtützung 
von zuſammen 5550 Ar. An Gymnaſiaſten wurden 1917 Ar 
27 J Unterſtützungen vertheilt. 

Graudenz, 8. März. Die Aequinoctial-Stürme haben dies⸗ 
mal ſehr zeitig ſich eingeſtellt und ſeit mehreren Tagen mit großer 
Heftigkeit geweht. Beſonders ſtark tobte der Sturm in der Nacht 
von Mittwoch zu Donnerſtag, mannigfachen Schaden an den 
Dächern in der Stadt anrichtend. Geſtern brach der Sturm ei⸗ 
nen Baum auf der Lindenſtraße um. Da der noch immer hohe 
Waſſerſtand ein unmittelbares Anlegen der fliegenden Fähre am 
Ufer nicht geſtattet, ſondern immer nur ein Kahn oder Spitzpram 
an die Fähre anhängt, und von ihr über den Strom geſchleppt 
werden muß, jo ilt das Ueberſetzen bei dem hohe Welle aufwüh⸗ 
lenden Sturme nicht ganz gefahrlos und unterblieb daher in 
den beiden letzten Nächten Vorſichtshalber gänzlich. Heute Mor⸗ 
gen überraſchte uns der Anblick einer Winterlandſchaft; doch ping 
das Schneien bald in Regen über, der auch den ſchon gefallenen 
Schnee auflöſte. Die lange anhaltenden weſtlichen Oinde, vere 
bunden mil Regengüſſen, haben den Schnee auf den Höhen Gali⸗ 


Der Pregel markirte beute 3,15 m. 
Der Trajeet wird vorläufig noch bei Nacht unterbrochen 
werden. 

Die Unternehmer der Erdarbeiten auf der Bahnſtrecke 
Graudenz⸗Jablonowo werden vorausſichtlich ſämmtlich zur kontrakt⸗ 
lich bedungenen Zeit, 1. Juli d. J, oder noch früher fertig ſein. 
Von Jablonowo ber wird bereits mit Lezen det Schwellen vor 
gegangen. Auch wird ſchon fleißig Kies angefahren und ſowohl 
hier als an andern Stellen der Bahn abgeladen. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 8. März. Schon lange iſt die 
Gründung eines landwirth'chaftlichen Vereins für Jungen, Gr. 
und Kl Czappeln, Gellen und Taſchauerſelde in Anregung gebracht 
worden, und immer ſcheiterte dieſelbe daran, daß ſich keine geeige 
nete Perſönkichkeit für den Vorſitz fand. Jetzt kommt aber Leben 
in die Sache, da der Oberinip:ctor der Herrschaft Sartawitz, Herr 
Oeſterwitz, ein gediegener, praktiſch und theoretiſch gebildeter Land⸗ 
wirth ſich bereit erklärt hat, den Vorfig zu übernehmen. Gegen 
40 Beſitzer haben die Erklärung abgegeben, dem zu gründenden 
Vereine beizutreten; es wäre die Leoensfähigkeit desselben alſo 
nicht in Frage zu ſtellen. Bei der Beratbung der Statuten wird 
der Wander⸗Inſtruktor Herr Nobis, wie derſelbe ſchriftlich zugeſagt 
hat, zugegen ſein. } 

Danzig, 8. März. Geſtern ift die Erkrankung einer Fami⸗ 
lie an Trichinoſe gemeldet, der Schinken, deſſen Genuß die Krank- 
deit hervorgerufen, und in deſſen Reſt von dem behandelnden Arz 
zahlreiche Trichinen vorgefunden wurden, iſt auf dem Wochenmarkle 
aus einer Bude auf dem Holzmarkte gekauft. , 

Zum Präſidenten für das am 1. April hier zuſammentretende 
Schwurgericht iſt der Appellations⸗Gerichtsrath Pannenberg aus 
Marienwerder ernannt worden 

Das Kanonenboot „Otter“ ſoll nach der „Kiel. Zig? am 11. 
d. M. unter dem Commando des Lieutenants zur See Piraly in 
Se in Dienft geftelt werden, um nad Kiel übergeführt zu 
werden 

Vor einigen Tagen wurde am Seeſtrande bei Hela das Ste 
lett eines menſchlichen Körpers von den Wellen angeſpült, an wel⸗ 
chem bereits die beiden Arme und die untere Hälfte der Beine 
fehlten. Der Kopf ohne Haare war mit den übrigen Theilen nur noch 
durch die Sehnen verbunden. 

Im Landkreiſe Danzig graſſirt noch immer die Tollwuth un“ 
ter den Hunden. Im Laufe des vorigen Monats haben ſich in 
Prauft, Oliva und neuerdings in Smengorezyn tolle Hunde ge? 
zeigt, und es iſt deshalb in allen dieſen Oriſchaften und ibrer 
Umgegend die Hundeiperre wieder eingeführt worden. In Pelon- 


—ä ' m 


geheime Zuf 
mühſam behaupteten Faſſung bringen; galt es doch vielmehr, 
irre zu leiten, und ſo erwidecte ſie mit möglichſter Ruhe: 

„Es tbut mir leid, daß ich nicht anweſend war; aber da hat 
die Frau Legationsräthin mir wieder eine Güte bewieſen, für die 
ich nicht weiß, wie ich ibr danken fol!“ 

Der Diener horchte auf; — Bertha wollte der Frau Legati⸗ 
onsräthin danfen, daß fie eine geheime Zuſammenkunft mit dem 
bärtigen Fremden gehabt, — das war ihm unerklärlich. 


(Fortſetzung folgt.) 


ammenkunft ſprach. Doch ließ ſie ſich nicht aus Er 
ihn 


Zigeuner. 
Siehe die Illuſtration im Illuſtrirten Sonntagsbeiblatt. 


Von des Indus gelbem Strande, 
Wo die Lotosblumen blühn, 
Aus dem ſchönen Vaterlande 
Mußten wir vertrieben ziehn: 
Keine Aehre, keine Garbe, 
Nichts als unſre braune Farbe 
Nahmen von der Heimath wir; 
Und ſo ziehen wir und geigen, 
Geigen zu der Mädchen Reigen 
Heimathlos von Thür zu Thür. 


Wo die duft'gen Matten winken 
In dem ſchatt'gen Buchenbain, 
Liebchens Augen feurig blinken, 
Kehren wir Zigeuner ein; 
Geigen unſrer Heimath Tänze, 
Und die Dirnlein winden Kränze 
In die Locken los und lind; 
Und ſo ziehen wir und geigen, 
Um uns eigen zu verſchweigen, 
Daß wir ohne Heimath ſind. 


ken lief ein toller Hund in die Schulftube der dortigen Waiſen⸗ 
Anſtalt und biß einen Jungen. 

Die zunehmende Verwilderung der Danziger Jugend, die nur 
zu oft eine Folge der mißlichen ſozialen Lage der Eltern und der 
dadurch bedingten mangelhaften Aufſicht der Kinder iſt, ſpiegelt 
ſich in betrübender Weiſe in nachſtehendem ab. Vor etwa 14 
Tagen wurde der Schaukaſten bei Sprockhoff und Böhm in der 
Heiligen Geiſtgaſſe durch Eindrücken der Scheiben beſtohlen. Es 
gelang der Kriminalpolizei vor einigen Tagen, die Diebe in vier 
Jungen zu ermitteln und zur Beſirafung zu ziehen. Eine von 
den ebrenwerthen Müttern, welche den Transport der Jungen nach 
dem Gericht begleitete, tröſtete ihren hoffnungsvollen Sohn mit 
dem erbaulichen Zuſpruche: „Na wat heulſt, Se könne je Di 
doch niſcht dohen, du beſt ja noch nicht tiegen Joahr alt!“ 

Mohrungen, den 8. März. Das in unſerem Kreiſe fo ſe. 
gensreich wirkende Siechen⸗ und Krankenhaus zu Gr. Arnsdorf hat 
ſoeben ſeinen achten Jahresbericht herausgegeben, welchem wir in 
Kürze entnehmen, daß im vergangenen Jahre 21 — 22 Sieche 
Aufnahme und Pflege g funden haben. Seit dem Beſtehen der 
durch Liebesgaben erhaltenen Anſtalt find 46 Siehe und zwar 1) 
aus dem Kirchſpiel Gr. Arnsdorf und 35 aus 14 andern Kirch⸗ 
ſpielen aufgenommen worden. Die Einnahme beträgt 4660 4. 
25 §, die Ausgabe 3527 , 92 , mithin den Beſtand 1132 „Ay 33 
. Ole Anſtalt hat weder Schulden, noch beſißt fie Vermächtniſſe od rCa⸗ 
pitalien. — Seit einigen Tagen haben ſich auf dem über⸗ 
Be Mohrunger Wieſen-Terrain zwei Schwäne einge 
unden. 

Bromberg, 8. März. Der Bürſtenbinder G. hatte von dem 
Tiſchler K. vor einiger Zeit verſchiedene Möbel gekauft. Er konnte 
dieſelben nicht gleich baar bezahlen, weshalb K. ſich bis zur Ad⸗ 
zahlung der Kaufſumme das Eigenthumsrecht vorbehielt Da in— 
deß die Abſchlagszahlungen verſchiedene Male ausblieben, wurde 
K. klagbar, infolge deſſen die Möbel mit Arreſt belegt wurden. 
Trotzdem verkaufte G dieſelben für einen ſehr niedrigen Preis und 
beabfichtigte nun, fi einer etwaigen darauf folgenden Beſtrafung 
durch die Flucht zu entziehen. Seine Ehefrau war indeſſen mit 
dieſer Abſicht nicht einverſtanden, und als der Mann trog ihres 
Proteſtes fi reiſefertig machte u. von Haufe fortbegab, avertirte 
fie den Tiſchler K. Dieſer eilte nun mit einem Polizeibeamten 
nach dem Bahnhofe. Hier wurde G. alsbald bemerkt und in dem 
Augenblick, als er in ein Coupee eiufteigen wollte, arretirt. Er 
geſtand die ihm zur Laſt gelegten Thatſachen ein, worauf ſeine 
Inhaftirung erfolgte. 

Verhaftet wurde geſtern ein Mann in dem Habit eines Straf: 
gefangenen, der verſchiedene Häuſer beſucht und dort Hübner zum 
Kaufe angeboten hatte. Er gab an, der Arbeiter Franz Kudowski 
aus Plock zu ſein. 

Strzalkowo, 8. März. Bei dem hieſigen Poſtamte wurde, 
wie man der „Poſ. Zig.“ mitgetheilt, vor einigen Tagen ein 
falſches Zwei⸗Markſtück angehalten. Es war etwas leichter als 
ein ächtes und beſtand zum größten Theil aus Zinn. Die Prä⸗ 
gung war ſehr täuſchend bis auf einige wenig bemerkliche Undeut⸗ 
lichkeiten von Buchſtaben. — In dem verfloſſenen Monat Februar 
war die Einfuhr von Spiritus aus Ruſſiſch⸗Polen nicht fo bedeu 
tend wie im Monat Januar. Im Ganzen trafen bierjelbft nur 
9 Traus porte von dort, mit zuſammen 360 Faß ein. Nachdem 
die Fäſſer geprüft und amtlich verſchloſſen waren, wurden die⸗ 
ſelben zur Weiterbeförderung mit der Bahn nach Hamburg theils 
nach Gneſey, ıheild nach Wreſchen geſchafft. 

Frauſtadt, 8. März. Peinliches Aufſehen erregt hier ein 
Vorgang an unferer landwirthſchaftlichen Schule. Der „Pol. 
Ztg.“ wird geſchrieben, daß ein erwachſener Schüler der ſogenann⸗ 
ten Fachklaſſe wegen Ungehorſams von einem Lehrer in einer Weiſe 
gezüchtigt worden ſei, welche mehr Leidenſchaftlichkeit als eine hu⸗ 
mane Schuldisziplin bekundet. Die Mitſchüler des Gezüchtigten 
baben fi beim Director der Anftalt beſchwert, und wollen, wie 
es heißt, aus der Fachklaſſe, wo der betreffende Lebrer unterrich 
tet, fortbleiben. Die Entſcheidung der Angelegenheit ruht jetzt 
beim Schulcollegium. 

Poſen, 8. März. Die Geiſtlichkeit des Dekanats Kröben 
hat am 28. v. Mts. eine Dekanatkongregation abgehalten 
und in derſelben beſchloſſen, dem ueuen Papſte ihre Erge⸗ 
benheit in einem Telegramm auszudrücken. Hierauf hat 
der Stellvertreter des Staatsſekretärs Laſagni eine 
Dankſagung des Papſtes an die Kongregation geſandt. — Auch 
dem „Kuryer Poznanski“ ift unterm 6. d. M. ein päpſtlicher 
Segen auf fein am Sonntag nach Rom geſandtes Glückwunſch⸗ 

elegramm zugegangen und zwar auf telegraphiſchem Wege durch 
den Kardinal⸗Staatsſektretär Franchi. Dem „Kurger Poznanski“ 
wird aus Rom u. A. geſchrieben, daß an der Krönungsfeierlichkeit 
des neuen Papſtes außer dem Cardinal Ledochowski auch der 
Fürſt Wlasdislaus Czartoryski aus Paris und der Fürſt Ogiuski 
mit feiner Frau, einer Tochter des Grafen Skorzewski aus Gier 
miejewo, theilgenommen haben. Der Prinz Vikar Edmund Rad» 
ziwil aus Oſtrowo war einer der acht Prälaten, welche den Bal⸗ 
dachin über dem Papſte getragen haben. 


Loc ales. 
Thorn, den 9. März. 

— gerr Ijeslaw Lubinskl, der Plauderer der Gazeta torunska, bat in 
feinen Reiſebriefen unſere Stadt beſonders in's Herz geſchloſſen. So be⸗ 
hauptet er, daß die Freiheit, welche die Lutberaner in Thorn genoſſen 
hatten, es veranlaßte, daß dieſe Stadt ein neues Zion wurde; von die⸗ 
ſem aus verbreitete fi die neue Lehre über ganz Polen. Im Jahre 
1595 hielten die neuen Secten aus ganz Polen und Litthauen bier eine 
Kirchenverſammlung ab. Ein Jabr ſpäter führte Sigismund III. die 
Jeſuiten nach Thorn, und mußten die Lutheraner ihnen die Johannis⸗ 
Uirche abtreten; ſeit dieſer Zeit datiren die religiöfen Streitigkeiten. 1724 
tam es während der Frohnleichnamsprozeſſion zu einem Tumult, und 
dieſer war für den deutſchen Pöbel die Veranlaſſung zum Aufruhr gegen 
die Jeſuiten und die katholiſche Kirche, aus welcher man ſogar die Kir⸗ 
chengeräthe ſchleppte und öffentlich verbrannte. Das harte Urtheil über 
den Bürgermeiſter Reſener und elf Bewohner zu vollſtrecken, ver bot der 
König zwar, aber Fürſt Lubomirski, von verſönlichem Haß getrieben, 
wartete nicht erſt die Königliche Beſtätigung des Urtbeils ab — - oder ver⸗ 
heimlichte fie — und ließ das Urtheil vollſtrecken. Lubinski will die Je⸗ 
ſuiten von der Einwirkung auf die Vollſtreckung des Urtheils durchaus 
freigeſprocheu wiſſen. Thorn hat für ſeine Treue der polniſchen Krone 
gegenüber viel gelitten. Erſt bei der dritten Theilung Polens kam es 
an Preußen, und in den Jahren 1807-1815, in welchen es zum Herzog⸗ 
thum Warſchau gehörte, athmete es erſt auf. Die Entſtehung dieſes 
Herzogtbums ſoll auch den Beweis liefern, daß auch Polen wiedererſte⸗ 
hen kann, „uud es wird unfehlbar wiederſtehen. Thorn wird dann eben⸗ 
fo auf die Ehre, zu Polen zu gehören, ſtolz fein, wie heut zutage feine 
armen Schlucker mit erheuchelter Begeiſterung mit den preußiſchen Pa⸗ 
trioten im Chor Hymnen zur Ehre Deutſchlands krähen.“ — Das Denk⸗ 
mal des Copernicus, welches Fürſt Jablonowski der Stadt Thorn 

ſchenkte, jo erzählt Lubinski, ließ der Magiſtrat nicht aufftellen, weil es 


dem Copernicus als Polen gewidmet war. Erſt zur Zeit des Herzog⸗ 
thums Warſchau, als ein Staatsrath in Thorn regirte, wurde das Denk⸗ 


mal in der Johanniskirche aufgeſtellt. „Es iſt das ein kleiner, aber | Wetter: ſchön, Nachts leichter Froſt. 


charakteriſtiſcher Beweis von dem kleinlichen Hochmuth und der beſchränk⸗ 
ten deutſchen Intoleranz.“ 

Herr Lubinski erzählt dann weiter, daß unter dem Copernicus⸗Denk⸗ 
mal ſich ein Brunnen befindet, den man auf Verlangen des Magiſtrats 
dort angelegt hat; denn der Magiſtrat wollte ſich nur unter der Beding⸗ 
ung an den Koſten des Denkmals mit 654 Thlr. betheiligen, wenn mit 
dem Denkmal zugleich ein öffentlicher Nutzen verbunden würde. 

„Etwas deutſch⸗kleinſtädtiſch“ fügt Lubinski hinzu. Dann erzählt er, 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 
Thorn, den 9. März. — Liſſack und Wolff. — 


„Die Zufuhren bleiben mit Ausnahme von Sommerfrüchten ſehr klein 
die Stimmung ift in Folge auswärtiger entmuthigender Brrichte flau. 
Es iſt bezablt für: 
Weizen: ruſſiſcher 175 - 184 Au. 
bunt, aber geſund 186—194 KA. 


beübunt do. 195—201 Ag. 
weiß do. 205 210 Ar. 
do etwas Auswuchs 198-204 Ax. 


Roggen: inländiſcher 123 127 A. 
polniſcher 120 - 124 A. 


daß von verſchiedenen Seiten behauptet würde, der Teig zu den Thorner [Gerſte: inländiſche 138146 AR. 


Pfefferkuchen läge mitunter bis zu 100 Jabren, ehe er verbraucht wer⸗ 


ruſſiſche 110—135 KA. 


den könnte, Von anderer Seite würde behauptet, der Teig läge nur ein | Erbſen: Futterwaare 120-125 K. 


halbes Schock Jahre; aber auch dieſe Zahl ſcheint zu hoch zu ſein, 


Kochwaare 130— 140 A. 


um Sictorig⸗Erbſen 165—170 Ag 


die Behauptung glauben zu können. — Lubinski erwähnt auch des Ver- Hafer: inländiſcher 120- 130 Ax. 
brecherkellers, in welchem man auf Tonnen ſitzt und Bier trinkt. „Das Rübkuchen 7,30 8,50 Ar. 


Bier iſt freilich vortrefflich, aber das Lokal erſchien mir überaus ekelhaft . 


Man kann ſagen, dieſe Verirrung des Geſchmacks, welcher anſcheinend Wind: SS 


überſättigt und abgeſtump't durch übertriebenen Aufwand, ſich mit un⸗ 


Danzig, den 8. März. Wetter: feucht, Regen und Schnee. 


Weizen loco iſt auch am heutigen Martte bei kleiner Zufuhr in 


geſchliffenem bäuriſchen Weſen nährt, oder ſich auf dieſe Weiſe zum Ge⸗ matter Stimmung bei ſehr ſchwacher Kaufluſt geweſen, und wurden bei 


nuß neuer Vergnügungen vorbereitet, iſt verwunderlich.“ 


kleinem Geſchäft kaum geſtrige Preiſe besungen. Bezahlt iſt für glaſig 


— Im Stadttheater wird morgen die am vergangenen Sonnabend 125. 429 pf f 567 
- j 1 . 125---129 pfd. 218—223 Ar, hellbunt 126/7 pfd. 223 ochbunt gla⸗ 
vom Kaufmänniſchen Verein veranſtaltete Dilettantenvorſtellung wieder ſig 130 25 233 KA EEE Von u Beer auch heute 


bolt werden. Um des wohlthätigen Zweckes willen möchten wir um rechte die Zufuhr wieder ſtark geweſen, doch waren bei der vorherrſchend flauen 


zahlreichen Beſuch bitten. 


Stimmung kaum geſtrige Preiſe zu bedingen. Manches mußte billiger 


— Im Verein für Volksbildung wird am Montage Herr Apotheker erlaſſen we . 
= we 5 . 5 > erden, und ganz beſonders find die rothen Gattungen, außer 
Nathan über „einige neuere Ergebniſſe der Naturwiſſenſchaften“ ſprechen. rotb milde, ſebr vernachläſſig und ſchwer verkäuflich ſelbſt zu billigeren 


Die Mitglieder wollen ſich recht zablreich verſammeln. Gäſte willtoms | greifen, wozu um zu verkaufen erlaſſen wurde. Bezahlt iſt für Ghirta 


men. 


118/9 pfd. 185 Ag, votb Winter- feucht 118/9 pfd. 182, 183 Ag, roth 


— Lant Iuferat in heutiger Hummer hat die Fabrik des rühmlichſt be⸗ Winter⸗ ſtark beſetzt 120, 123 pfd. 189 Ax, beſſeren 124/5 pfd. 190, 192 


kannten „rheiniſchen Trauben-Bruſt⸗Honig's“ von W. H. Zickenheimer 
in Mainz nunmehr auch am hieſigen Platze und zwar in der Handlung 


Ax, roth milde 122-126 pfd. 202, 205 Ar, roth milde 121 pfd. 207 
Ax, 126 pfd. 207 A, beſetzt 130 pfd. 206 Ar, fein 126 pfd. 208 Ax, 


des Herrn Carl Spiller, Wind⸗Straße Nro. 103, eine Verkaufsſtelle er⸗Jertra fein roth milde 128 fd. 217 K, Victoria 132 pfd. 210 A, bunt 
richtet und wünſchen wir dieſem vorzüglichen Bruſtſafte auch bier eine 124½ pfd. 207 Ag, beſſerer 123 pfd. 212 Ar, glaſig 125/6 pfd. 220 A, 


wohlverdiente gute Aufnahme. 


Sendomirca hellfarbig beſetzt 121/2, 123/4 pfd. 218 A, hellbunt 125 / 


— Das Februar- Heft des Gewerbeblattes für die Provinz Preußen, 5 ; r 
h g : x Ben pfd. 220, 221 Ag, weiß 121 pfd. feucht 220 Ag, weiß 125 - 129 pfd. 
welches im Verlag von A. W. Kafemann in Danzig erſcheint, enthält: 228 Ax, extra eln ber 240 Er per Tonne, 7 fd 


Die Verfälſchung der Nahrungsmittel. Vortrag gehalten in dem Poly⸗ 


Roggen loco unverändert, unterpolniſcher u. inländiſcher 121/2 pfd. 


techniſchen und Gewerbe-Verein zu Königsberg in Pr. am 13. Februar 134 „122 pfd. 136 126 pfd. 

1878 vom Stadtrath Lottermoſer. — Vertreibung von Motten aus En = a ze 8 3 e je 
Polſterwaaren. — Neue Arten giftiger Tapeten. — Meſſingfärbung. — ruſſiſche feine 100/1 160 Ax, gute 105 pfd. 145 A, 102 pfd. 126 A. 
Aus den Vereinen: Königsberg: Sitzung des Polytechniſchen und Ge⸗ Futter⸗ 101-106 pfd. 118120 Ar per Tonne. — Erbſen loco Koch⸗ 
werbe⸗Vereins am 6. Februar 1878. — Elbing: Fünfzigjäbriges Jubi⸗ brachten 148 per Tonne. — Kleeſaat loco roth 90 Ag per 100 Kilo. — 
läum des Elbinger Gewerbe⸗Vereins am 17. Februar 1878. — Tilſit:] Wicken loco inländiſch Mittel⸗ 126 A per Tonne. — Spiritus loco zu 


Sitzung des Handwerker⸗Vereins. — Gumbinnen: Sitzung des Hand⸗ 52 Ae, ab Bahn bier zu 51,75 Ax verkauft. 


werker⸗Vereins am 5. Februar 1878. — Memel: Sitzung des Hand» 
werker⸗Vereins am 21. Januar 1878. — Literariſches. 


Berlin, den 8 März. — Producten-Bericht. — 
Wind: NNW. Barometer 27,3. Thermometer früh —— 3 Grad. 


— Uach dem uus vorliegenden Lehrplan der landwirtbſchaftlichen Faculs | Witterung: Regen und Sturm. 


tät der Univerſität Königsberg werden daſelbſt im künftigen Sommerſe⸗ 


Für Spiritus machte ſich beſſere Kaufluſt geltend, ſo daß die Preiſe 


meſter u. A. folgende für Landwirthe beſonders wichtige Vorleſungen ge- ſich nicht unweſentlich zu heben vermochten. Gek. 10,000 Liter. 


halten: 


Weizen loco 185—225 Ar pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 


Prof. Dr. Umpfenbach: Encyklopädie der Staatswiſſenſchaften. Prof.] dert. Roggen loco 133 147 A per 1000 Kilo nach Qualität gefordert. 
Dr. von der Goltz: allgemeine Aderbaulehre; Güterabſchätzungslehre; | Ruſſ. 133 —136¼ Ar ab Babn bez., inländ. 140 —145 Ax ab Bahn bez. 


Trockenlegung von Grundſtücken. Prf. Dr. von Liebenberg: ſpecielle Pflan⸗ 
zenbaulehre; Krankenheiten der Kulturpflanzen; Rindvie bzucht und Mol- 
kereiweſen; landwirthſchaftlich-mikroskopiſche Uebungen; landwirthſchaft⸗ 
liche Exkurſionen. Dr. Richter: Phyſiologie der Hausthiere; allgemeine 
thieriſche Pathologie; thierkliniſche Demonſtrationen. Prof. Dr. Ritthau⸗ 
fen: Agrikulturchemie (I. Theil); Pflanzen⸗-Chemie; praktiſche Uebungen 
im agrikulturchemiſchen Laboratorium. Prof. Dr. Loſſen: organiſche Chemie 
Prof. Dr. Pape: Experimentalphyſik. Prof. Dr. Zaddach: ſyſtematiſche 
Zoologie; Naturgeſchichte der Säugetbiere; Prof. Dr. Gaspary: allge⸗ 
meine Botanik. Prof. Dr. Bauer: Geologie. 

Die Vorleſungen beginnen Montag den 29. c. Zu näherer Aus⸗ 
kunft wende man ſich an die Profefforen, Herren Dr. Frhr. von der 
Goltz und Dr. Ritthauſen zu Königsberg. 

— Die Eiſenbahn Bref-Grajewo, die ſich an die oſtpreußiſche Südbahn 
anſchließt, wird mit der Breſt⸗Kiew⸗ und der Odeſſaer Eiſenbahn vom 
1. Juli ab zu einem einzigen Unternehmen vereinigt, welches „die Geſell⸗ 
ſchaft der ruſſiſchen ſüdweſtlichen Bahnen“ heißen wird. Durch dieſe 
Verſchmelzung entſteht die Befürchtung, daß die großen Getreidetrans⸗ 
porte aus dem Innern Rußlands auf dieſer unter einer Verwaltung 
ſtehenden mächtigen Linie vorwiegend dem Hafen Odeſſa zugewendet wer⸗ 
den und für Königsberg verloren gehen. 

— Die Einführung einheitlicher Betriebs⸗Einrichtungen auf den Ei⸗ 
ſenbahnen iſt von dem Handelsminiſter unterm 20. v. M. angeordnet 
worden. Laut Mittheilung des Reichseiſenbahnamtes hat ſich auch die 
Mehrzahl der übrigen Regierungen des Reiches im Allgemeinen in der 
Angelegenheit zuſtimmend erklärt. Die nachſtehenden Einrichtungen ſol⸗ 
len ſpäteſtens mit dem Beginne des diesjährigen Sommerfahrplans bei 
ſämmtlichen Eiſenbahn⸗Verwaltungen ins Leben treten. Zuerſt werden 
die Plakat⸗Fahrpläne nach Format, Farbe, Aushangsweiſe (neben den 
Fahrplänen der eigenen Bahn ſind zunächſt die der Nachbarbahnen aus⸗ 
zuhängen), Nummerirung der Züge, Bezeichnung der Nachtzüge, Ueber⸗ 
ſichtskarte (des betreffenden Bahngebiets) Beſtimmungen über Abonne⸗ 
ments⸗, Retour⸗, Rundreiſe⸗, Schülerbillets, Umtauſch von Billets u. ſ. 
w. geregelt; dann wegen der Orientirung des Publikums auf den Sta⸗ 
tionen Vorkehrungen getroffen, namentlich wegen der dem Publikum beim 
Gepäcktragen zu gewäbrenden Unterſtützung und der raſchen Abfertigung 
der Gepäckſtücke bei der Ankunft. Auf allen größeren Kreuzungs-, be⸗ 
ziebungsweiſe Abzweigungsſtationen ſollen die Fahrtrichtung und der 
Aufſtellungsort der verſchiedenen Züge durch Tafeln auf den 
Perrons und an den Zügen in möglichſt deutlicher Weiſe den Rei⸗ 
ſenden bezeichnet werden. Endlich wird beſtimmt, daß auf allen Bahn⸗ 
ſtrecken, namentlich auf denjenigen mit lebhaftem Touriſtenverkehre, 
eine möglichſt weitgebende Expedition von Gepäckſtücken auf Gepäckſcheine 
auch ohne Löſung von Billets ſoll ſtattfinden können. Das Schaffner⸗ 
perſonal iſt mit deutlich ſichtbaren Nummern zu verſehen. 

— Verkehrs- verhältulſſe auf den Eiſenbahnen in Rußland. Nach Char⸗ 
kow iſt der Verkebr wieder voll aufgenommen. 

Ctalect über die weichſel. Czerwinsk⸗Marienwerder: bei Tag und 
Nacht per fliegende Fähre; Warlubien⸗Graudenz: bei Tag und Nacht 
per Kahn; Terespol⸗Kulm; per fliegende Fähre bei Tag und Nacht. 

— Aus Warſchan ging bei Schluß der Redaction folgende Depeſche ein: 

„Warſchau, 9. 3. 78. Nm.: Waſſerſtand 9 Fuß 9 Zoll, fällt 
langſam weiter. Deutſches Conſu lat“. 


geſetzt. Die Beſtrafung des Verkäufers iſt veranlaßt. 

— dom Flelſchbeſchautr Fröhlich wurden vorgeſtern bei einem hieſigen 
Fleiſchermeiſter im Fleſch eines geſchlachteten Schweines Trichinen con— 
ſtatirt. Das Schwein iſt vorſchriftsmäßig vernichtet. 


| 


— Acrauſchen, welche nicht die vorſchriftsmäßige Größe hatten, wur- 
den geſtern von der Polizei mit Beſchlag belegt und in's Waſſer zurück 


Mais loco alter per 1000 Kilo 146-151 & nach Qualitat gefordert, 
rumän. 146 149 Ar ab Bahn bez. — Gerſte loco 130200 A per 
1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Hafer loco 95--165 A per 1000 
Kilo nach Qual. gefordert. Oſt⸗ und weſtpr. 120-138 A bez. Ruſſ. 
105—138 bez. Pomm. 130—138 , bez. Schleſ. 127138 A 
bez. Böhm. 127—138 K ab Bahn bez., fein. weiß. ruſſ. 143148 A 
ab Bahn bez. — Erbſen. Kochwaare 155—195 Ax per 1000 Kilo, Fut⸗ 
terwaare 135—153 & per 1000 Kilo bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 
0: 28,00 27,00 Ax bez., Nr. 0 u. 1: 26,50 — 25,50 A bez. Roggen⸗ 
mehl Nr. 0: 22,25—20,25 Ax bez. Nr. 0 u. 1: 19,75—18,00 Ax bez. 
— Rüböl loco 67,5 Ag bez. Leinöl loco 60,5 A bez. — Petroleum 
loco incl. Faß 24,6 A bez. — Spiritus loco ohne Faß 52 Ax bez. 
— Gold- und Papiergeld. — 

Dukaten p. St. 9,58 B. — Sovereigns 20,33 G. — 20 Fres. 
Stück 16,21 bz. — Dollars 4,185 G. — Imperials p. 500 Gr. 1393,00 
G. — Franz. Bankn. 81,25 bz. — Oeſterr. Siberg. — — — 

Telegraphische Schluss course. 


Berlin, den 9. März 1878. 7.13.78 
Fes Pre EINCHWERH: 
Russ: -Banknolugr 42 2° Ye) rege 221—751223—15 
Warschau 8 Tage. . . 221—251222—90 
poln. Pfendhr. 5% — 67 67 —10 
Poln. Liquidatiansbriaſe . .» 59 59 —50 
Westpreuss. Pfandbriefe. N 95-70 35 —70 
Wesipreus, do. 4½% . . x . 101—761101—70 
Posener Ad. dene 4%,ũ,ꝭ,ũ p „ 9520 95 
Oestr Baaknoten N 170—95171 
Pisconto Command. Anth . . 8 118 119— 25 
Weizen, gelber: 3 
April-Mai . . . « 201—50/202--50 
Juni-Juli ne ee 2... 205.—501205—-50 
Roggen: n 
o e 144 
März 3 „ 1650 150 
April-Mai. 2 5 144 144 — 50 
Mai-Jni ... 1 8 142— 500143 
Rüböl. 
0 38 66 
Septr.-Octbr. 1 EN 
Spiritus. 
o A 
April- Ms Br aD 
Nn lll Kr Te ee 
Wechseldiskondod . 4% 
Lombardzins fuss 5 % 


Thorn, den 8. März. 
Waſſerſtand der Weichſel beute 11 Fuß 9 Zoll. 


Celegtaphiſche Depeſche 


der „Thorner Zeitung“ 9. 3. 78. 5 Nm. 

Wien, 9. März. Die Creditvorlage an die Delegation beſagt, daß 
bei der gegenwärtigen Sachlage die Möglichkeit uicht ausgeſchloſſen ſei, doß 
die Regierung genöthigt werden könnte, zur Wahrung der Intereſſen der 
öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie außerordentliche Maßregeln zu ergreifen. 
Dieſen Falles müſſe die Regierung in der Lage ſein, ſofort entſtehende Ko⸗ 


ſten decken zu können, daher fie die Ermächtigung erbitte, desfallſige Ausga · 
ben bis zur Höhe von 60 Millionen Gulden beſtreiten zu dürfen. Mit die: 
ſer Summe ſollen nicht etwaige Anſchagungen zur Completirung der Aus⸗ 
rüſtung 


der Armee bewirkt werden, ſondern es ſollen der Regierung Mittel 


— berhaſtet: bei einer geſtrigen Razzia dreizehn Perſonen wegen gewährt werden, damit fie auf ihre Verantwortung rechtzeitig ſolche Maß ⸗ 


Bettelns und Landſtreichens. regeln treffen könne, die bei raſcher Verwerthung der Vortheile, welche die 


Organiſation der Armee bietet, geeignet ſind, die Monarchie vor jeder Ge⸗ 
fahr einer Ueberraſchung zu ſichern. 


; 
2 


Snuferafe 
Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
den Monat März d. J wird in der 
Bürgergertöchterſchule am 

Dienſtag, den 12. d. Mts. 
von Vormitiags 10 Uhr ab und in der 
Bürger⸗Knabenſchule am 

Mittwoch, den 13. d. Mts. 
zur ſelben Zeit erfolgen. 

Wir bringen dies hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß. 


Der Magiſtrat. 


Bekannntmachung. 
Am Mittworn d. 13. März 1878 
Holzverkaufe⸗Termin 

in Barbarken 

In demſelben werden zum Verkauf 
geſtellt aus den Revieren Smolnik und 
Barbarken: 

Bauholz: kiefern Klobenholz a 4 cbm. 
19 V; liefern Stubben à 4 ebm. 
9 Ar; tiefern Strauch pro Haufen 


97 
Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 

Die bei der hieſigen Fortifſlkation in 
der Zeit 1. April 1878 bis 31 März 
1879 vorkommenden Lieferungen 

des Mauerſandes und der Nägel 
ſowie die Ausführung 

der Zimmer-, Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, 

Klempner⸗ und Glaſer-Arbeiten 
ferner der Fuhrenleiſtungen, ſollen in 
Öffentlicher Submiſſion vergeben werden, 
wozu ein Termin auf 
Montag, den 18. Maerz d J. 

Vormittag 10½ Uhr 

im Fotrtifikations ⸗Büreau anberaumt 
wird. 

Lieferungen und Leiſtungen beziehen 
fi nur auf die laufenden Ausführungen 
innerhalb der jetzigen Befeſtigungsan⸗ 


lagen. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen kön⸗ 
nen im Büreau täglich während der 
Dienſtſtunden eingeſehen, auf Verlangen 
aber auch gegen Copialien bezogen werden. 

Thorn, den 8. März 


Königliche Fortifikation. 


Nouveautées 
in Stoffen zu Anzügen eingetroffen 
und empfehle mich zu Beſtellungen 
unter Garantie guten Sitzens 
Arnold Danziger. 


3600 Nik. 


find zur ſicheren Stelle ſogleic zu ver⸗ 
geben durch C. Pietrikowski, 
Culmerſtr. 320. 


Bekanntmachung. 
Im Wege der öffentlichen 


Submiſſion 
ſoll die Entleerung der 


Latrinengruben 


und die 


Schornſteinreinigung 
in den zum Reſſort der Gar niſon⸗Ver⸗ 
waltung, des Garniſon-Lazaretds und 
des Proviant⸗Amts gehörigen Gebäuden 
für das Rechnungs jahr 1878,79 an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 
Sonnabend, den 16. März d. I, 

Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau der Garniſon-Verwaltung, 
woſelbſt die Bedingungen zur Einſicht 
ausliegen, welche vor Abgabe der 
Offerte geleſen und unterſchrieben wer⸗ 
den müſſen, anberaumt worden. 

Thorn, den 7. März 1878. 

Kgl. Garniſon⸗Verwaltung 
Bekanntmachung. 

Zur Ermittelung eines geeigneten 
Unternebmers für den Neubau eines 
Chauſſeehäuschens zu Rogowko, veran⸗ 
ſchlagt auf 800 Mark, habe ich einen 
Submiſſionstermin auf 
Donnerſtag, d. 14. d. M. 

Vormittags 11 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt, 

Unternehmer werden erſucht, mir 
Offerten bis zur Terminsſtunde einzu⸗ 
reichen. Zeichnung, Anſchlag und Bes 
dingungen können täglich in den Vor⸗ 
mittagsſtunden bei mir eingeſehen were 


Tborn, den 8. März 1878. 


Der Krei baumeiſtet. 


leiss 
Bekanntmachung. 
Zu Folge Verfügung vom 19. 
Mis. iſt am 21. d. Mis. die in Thorn 
errichtete Handels niederlaſſung des Kaufe 
manns Robert Brüche ebendaſelbſt un⸗ 
ter der Firma 
„Robert Brüche“ 
in das diesſeitige Firmen-Regiſter un⸗ 
ter Nr. 533 eingetragen. 
Thorn, den 21. Februar 1878. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


Garten⸗Anlagen, 


Anpflanzungen jeder Art, Gartenpro⸗ 
jekte übernehme und führe ich aufs Ge⸗ 
ſchwackvollſte aus. 


A. Barrein, Kunſtgärtner. 


Botanifher Garten Thorn 


oO 


erſchienen: 
Prof. Dr. theol. et 


Sieben Feſtreden, nach 
Züge zu feinem Chan akterbild. 


Griechi 
der Ac 


Zum 22. März! 


Im Verlage von C. G. Kunze's Nawfolger in 
Königsgeburtstags-Jieden 


Rektor der K. Landesſchule Pforta. 


Zweite Anflage. 103 S. Preis 1 Mark 50 Pf. 


Inhalt und Form muſtergültig. 
behandeln die wichtigſten Zeilfragen, die ſiebente: 


O00000000000000000 
ſche Original⸗Weine 
hala, 


50000000009 
Ka 


Mainz iſt 
| 


8 
8 


phil. W. Herbst 


| 
| 


Sechs 
Kaiſer Wilhelm, 


Deutſche Weinbau⸗Geſellſchaft in Patras, 


allein echt und unverfälſcht zu beziehen dulch die Hauptnteverlage von 


W. Koorsch, Wein⸗Großhandlung, 


Berlin W., 


Potsdamerſtraße 107a. 


Probekiſtchen zu 9,50 Pre, 
ders empfohlen Warnung vor 
Geſellſchaft verliehenen Preismedaillen. 


e unterzeichnete Fabrik giebt hiermit 
ſeit einer Reihe von Jahren gegen Huſten-, 
8 den als vorzüglich bekannten und angewandten 


in ½ Flaſchen & Ar 
rothen) und in Y, Fl. 
Herrn Carl Spiller 
tragen hat. 


11,75 
Nachahmungen! Jedes Etiquette trägt die der 


3 (mit goldgelben), in ½¼ Fl. 
& Ar I (mit weißen Kapſeln) verſchloſſen dem 
Windſtraße 165 in Thorn ein 


Fabrik W. H. Zickenheimer in Mainz. 


Pfg., 15,50 Pfg. und 20 Mk beſon⸗ 


00000000000 
bekannt, daß ſie von ihrem 2 
Bruft- und Lungen- ꝛc. Lei- 


a A 1½ (mit 


Verkaufsdepot über⸗ 


ten rheinischen „T 
gen- und Hals-Leidenden 
Falles mit der geſetzlich 


Auf obige Anzeige Bezug nehmend, empfehle dieſen ausgezeichne⸗ 
rauben - Bruſt- H 
angelegentlichſt und bemerke, 
deponirten Schutzmarke 
eimer’schen Fabrik in Mainz zum Zeichen der 

a Carl Spiller in Thorn, 


onig“ 


der W. 


Aechtheit verſehen iſt. 8 


Windſtraße 165. 


I} 


den. | 


5 ſconell und billig dauerhafte 


OOOCOOCOOOCOCCOCCCOOCOOO 


. Beuft-, Lun- 8 kaufsſcheine werden erſucht, 
daß eine jede § bis zum 15. d. Mid. entweder einzulö⸗ 
H. Zicken- Oiſen oder zu prolongiren, da ich nach 
dieſem Tage die betreffenden Gegenſtände 


2) Ertheilung der Decharge der vor⸗ 
jährigen Kaſſenrechnung. 
3) Wahl eines Vorſitzenden. 

Der Vorſtand. 
Kiſſners Reſtauration 
Kl. Gerberſtraße. 

Heute Sonntag, den 10. März 1878 


Abſchieds-Concert 


der hier beliebt gewordenen Geſellſchaft 
Steinitz 


“ Am 15 März 1878 . 
ilellanten⸗Vorſtellung „ 
Aa gu 117 1 eine 
eo» R iſte mit diverſen Poſamentierwaaren 
zum woblthätigen Zweck im Stadttheater. rue 8 
1. „Eine komiſchg Alte,“ Luſtſpiel in 1 Akt von M. Bauermeiſter. Thorn, ben 6 März 1878. = 
2. „Ein Stündchen im Comtoir,“ Poſſe mit Geſang in 1 Akt von S Königliches Kreis⸗Gericht. 
Haber. 1. Abih itung. 
3. „Jugendliebe,“ Luſtſpiel in 1 Akt von A. Wilbrand. etein für olk 5 
sbildung. 
Sonntag, den 10. d. Mis. 1 den 1 Abds. 8 1 
bends 7 Uhr. im Artushofe. 
Billets: Loge und Sperrſitz a1 r. 50 4. Stehplatz und Amphiethea⸗ Tagesordnung: 
tes A 1 Ar. find zu haben in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 1) Vortrag von Herrn Apotheker 
2 > ee ne = bee En „einige neuere 
D t 3 “ 
S. Schendel W e e 


Breiteſtraße 87. 


Einkäufe zur bevorftehenden Saiſon 
9 


empfiehlt in Folge günſtiger 
euheilen 
in Tuchen, Buckskins u. Paletotſtoffen 


u billigen Preiſen. 


10 itung eines tüchtigen Zu⸗ 
Elegante Anzüge werden unter Leitung tüchtigen 3 


ſchneiders bei ſoliden Preiſen aufs mo» 


im prachtvollen polniſchen Nationale 


dernſte angefertigt. Coſtüm. 
S. Schendel. Um zahlreichen Beſuch bittet 
Breiteſtraße 87. Kissner. 
Special⸗Geſchäft für Herren und Damen⸗Garderoben. Am 24. Marz 
P . Ten CONCERT. 
Frl. Biba, 


Hul Jabrik 


A. Rosenthal & Co. 
| . Thorn Breiteſtraße 50. 
Neu eingerichtet a wen eines tüctizen Wertfüprers | 


Filz und Seidenhut Reparatur. 
f. Hut aufbügeln. 


Kgl. preuss. Hofopernsängerin a.Berlin. 


Frl. Adele aus der Ohe, 
Pianistin und 
Wilh. Müller, 
Concertmeister, erster Violoncellist 
der König! Hof-Kapelle eic. etc. 
aus Berlin. 
Ausgezeichnetes Programm. 


Auction. 
JDienſtag, den 12. d. M. von 9 Uhr 


9 
2 ab werde ich im Hauſe Wind⸗ und 
ume N P i 1 P En Bäckerſtr.⸗Ecke 165, 1 Treppe, Umzugs⸗ 
. halber mahagoni und birkene Meubel, 


als 1 mahag. Sopha, 2 mahag. Fau⸗ 
zum Beſten der Armen. a 


teuils, 1 großen mahag. Schreibtiſch 
Gegründet vom Senior Dr. theol. und phil. F. G. F. Schläger. mit Auſſas, 1 mahag. Büffet mit 
Herausgeber Conſul a. D. und Senator Aug. Schläger. 


* 


Marmorplatte, 1 mahag. Ausziehtiſch, 

Spiegel, Tiſche, Schränke pp. Haus⸗ und 
Küchengeräthe verſteigern. 

W. Wılckens, Auktionator. 

Für den Mitte Mürz beabſichtigten 


Bazar 
zum Beſten des hieſigen 
Diakoniſſen⸗Krankenhauſes 


erſuchen wir unſere Gönner uno Gon 
nerinnen ihre freundti.en Gaben ger 
neigteft recht bald an die unterzeichneten 
Vorſtandsdamen gelangen zu laſſen und 
uns dadurch die zur Ethaltung unſeret 
Anftalt jo nöthige Unterſtutzung zu ge’ 
währen. 


Der Vorſtand 


des Diakoniſſen-Rraukenbau es. 
Gabriele Wijtelind. Klara Kittler. 
Cäcilie Meisner. Flanzieka Martini. 
Mein auf der Bromberger-Vorſtadt 
befindliches Haus bin ich bereit unter 
den gunſtigſten Bedingungen zu verfaur 
ten edentl. zu vermiethen. Naheres 


Der Jahrgang des Blattes koſtet 4 Ar excl. Bringerlebn. (Nr. 1749 
des Zeitungs⸗Calalogs.) Inſertionsgebühren 10 d. die Corpuszeile. Eiſchei⸗ 
nen Sonntag, Mittwoch und nach Bedarf Extrablätter. 


Dies Blatt, gegründet 1823, fährt fort, als alleinige Aufgabe die Ver⸗ 
breitung und Befeſtigung freibeitlicher Grundſätze in alle Schichten unſeres 
Volkes zu bringen, iſt vollſtändig unabhängig, unpartheliſch und hier am Mei⸗ 
ſten verbreitet, fo daß Juſerate durchſchlagenden Erfolg erzielen. Raum fin 
det alles Gemeinnützige, ku ze politiſche Umſchau, Lokale » und Gemeindeangele— 
geubeiten. Kirchliche Anſchauungen der verſchiedenen Richtungen, kurz alles, 
was ein Lokalblatt bringen muß. Mitarbeiter ſind willkommen. 


Preufifche Originat-fooie BE 

1. Klaſſe 158 Preuß Lotterie: ½ 84, ½ 42 . (Preis für alle 4 Klaſſen 
1 150, Ya 75 ) verſendet gegen vorherige Baareinfendung des Betrages 
arl Hahn, in Berlin S. Kommandantenſtr. 30. 


An- und Verkauf aller 2 Handkähne 


Effecten bei / % Provi- 
u — — — ſtehen zum Verkauf bei 
Mailänder F #eimann in Gurske. 
10 Fres.-Loose Darterzcugungs-Pomade, 
f g 5 TE erzeugt in 6 Monaten 
Ziehung 16. März. einen vollſtän ligen en bei A. Henius. 
Jährlich 4 Ziehungen. a Doſe 3 Ar, halbe Dose] TA! a 
. 1% 50 J. Dietes to.] Uortheilhaft: Sillig: 
langen ll l, D metiſche Shönpeltrmittel] In der Wie nen- Schnelpiiudiudes 
SAN it jungen Leuten ſchon ri bei J. Neukirch Culmerſtr 307 
20 00 Job, 25, 000 Fr, von 16 Jahren an ganz werden in 10 Weiauten jerut, geliefert. 
beſonders zu empfeblen, 100 Stück Vinten⸗Karten zu 1 A,. 
Niete 10 Fres. da der Bart eine Zierde des Mannes iſt. 100 „ feine gortirte zu 1,50 Ar. 
Preis 10°, Mark. 
Original-Loose mit 
deutschem Reichs- 


+90. uedumyerz uegefN 


mene op aqesuy yıuı asoogsuayp] 
-uy pun uoygrojuy-uorwgıg Joy dees an 


Erfinder Rathe u. Co in Brlin. 100 extiafein, G ldſchnin zu 3 „Age. 
Niederlage in Thorn bei F Menzel Aufträge nach außerhalb, gegen Eins 


s Reue Kleider: offe ſendung des Beitrages und 20 & Zur 


. ſchlag, Franco umgeven?. 
billigſt dei Arnold Danziger. 


NB. Sämmtliche Buchbinder⸗- und Gars 


. 
Controle sämmtlicher verloosbarer Effecten gratis! 


stempel. - 
2 8 7 : lantrriearveiten werden ſauber und bile 
Jean Fränkel, os Die Kaiser. Hof-Choco- e ausserübrr. 
Bankgeschäft, — laden-Fabrik in Cöln Auf meinem Grundſtück Kl. Nocker 
Specialität für An- — übergab den Verkauf ihrer anerkannt No. 452 find von ſofort mehrere Woh⸗ 
lehnsloose. 8 guten Tafel- und Dessert- Cho- nungen zu dermictheu. 
BERLIN, 5 laden, sowie Puder-Cacao’s in David Marcus Lewin. 
17, Kommandantenstrasse, Thorn den Herren: L. Dam- Alte⸗Culmel⸗Vorſtadt No, 135. 
vis-a-vis Behr. — mann & Kordes Friedr. Din mödl. Zimmer mit auch ohne 
8 Zeit- und prämien- Schulz, Conditor R. Tarre Beköſt. zu verm. Breiteſtr. 5. 


und Conditor A. Wiese. 


Broschüre: 


geschäfte, Das Wesen 


und richtige Verfahren bei 
der Privatspeeulation mit 
beschränktem Risico 


I Aratist 
Rückkaulsgeſchäſt. 


Die Inhaber bereits fälliger Rück, 
dieſelben 


Ern Wohnung nebſi Zubehör vom 
1. Ap:il ab zu vermiethen 
Neuſtadt Hundegaſſe Nr. 244. 


— N 


verloren, 2 Stuben verm dillig Schröter 164. 


vw und Wohnung vom 1. April | 
vermieihet Schuhmacherſtr. 352. | 
Bäckerſtr. 214 iſt eine Wohn. z. verm. 
Ein möblittes Zimmer nedjt Kabinct 
vom erſten April zu vermiethen. 
4 Eufabeihfte. Nıo. 263. 2 Treppen. | 
; sin möblirtes oder unmöbtiried Zim- 
Weißeſtraße 68 ö U mer nebit Kabinet, womöglich mit 
1 Wohnung pacterre, deſt. a 4 Zim. ] Burſchengelaß, wird vom 1. April zu 
Küche u. Zub. vom 1. April zu verm.] miethen geſucht. Anmeldungen nimmt N 
Näheres bei Louis Lewin. die Expedition dieſer Zeitung entgegen, 
(Beilage und illuſtrirtes Sonntagsblatt.) 


Eine Skons Stola 
geſtern Abend im Theater 
Finder wird gebeten, dieſelbe gegen Be⸗ 
lohnung in der Exp. d. Blattes abzu⸗ 


hne jede Rückſicht verkaufen werde. 
S. Weinerowki, 
Neuſt. Markt 257. 


Beilage der Thorner Zeitung Ar. 59. 


H — 


Der Cheſtedacteur.“) 


Man kann den Chefredakteur mit einem Feldherrn vergleichen, 
| oder mit einem Schiffscapitän, oder mit dem Steuermann, oder 
mit einem Minifterpräfidenten, oder mit einem Herrſcher, oder 
mit einem Lecomotioführer u. ſ. w.; der Vergleich wird diesmal 
muehr hinken als jeder andere. In Wahrheit hat der Cbef⸗ 
kedact:ur etwas von dieſem Allen und verrinict in feiner Perſon 
alle Tugendeu des Heirſchens, Führens und Leitens. Es unter 
ſcheidet ibn aber ein weſentliches Moment von allen obengena n⸗ 
ten Functionären. Er verzichtet auf alle äußerlichen Attribute 
ſeiner Stellung und beſchräukt ſiv im Bewußtsein ſeiner eigenen 
Bedeutung im Stillen zu walten. Er herrſcht, aber regiert nicht. 
Das iſt von vorne ein ſchlechter Chefredacteur, der für die täg⸗ 
liche Redaktionsarbeit iſt. Er ſoll wohl in alle Details einge 
weiht ſein. Er ſoll die techniſche Herſtellung, das Getriebe der 
Administration kennen und muß im Stande fein, jeden Augenblick 
eine beliebige Lücke in der Redaction auszufüllen, ſei es nun der 
Dienſt eines Reporters zu verſehen oder den leitenden Artikel 
vom Tage zu ſchreiben. Aber zu ſo außerordentlichen Leiſtungen 
darf er ſich nur berbeilaffen, wenn Noth am Mann iſt. Für ges 
wöhnlich muß der Zeilungsapparat selfacting fein. Die Mas 
ſchiue muß von ſelbſt gehen, ohne daß es des Chefredacteurs bes 
darf, um täglich das Uhrwerk aufzuziehen oder das Schwungrad 
in Bewegung zu ſetzen. Der Chefredacteur iſt ja der Maſchi⸗ 
niſt, er hat die Maſchine jeloft gebaut und muß im Stande fein, 
zu jeder Zeit einen neuen gleich vollkommenen Redaetionsappatat 
zuſammenzuſtellen. Wenn aber das Räde rwerk einmal im 
Gange iſt, dann beſchränkt ſich die Aufzabe des Cbefredacteurs 
auf die Bewachung und Jnſtandhaftung. Er ſucht die Schäden 
zu verbeſſern, die Frietion zu bejeitigen, ſorgt, daß es an Mas 
terial nicht fehle u. ſ. w. Seine Thätigkeit iſt demnach in er- 
—ſter Linie eine organifatorifhe. Aber dieſe allein reicht nicht aus, 
er muß auch ſchoͤpferiſche Kraft beſitzen, er muß Ideen haben und 
feine Gedanken und Pläne müſſen weiter rei⸗ 
chen als das jeweilige Tagesbedürfniß. Sein Blick muß immer 
vorwärts gerichtet ſein; während die Diplomaten noch eifrig an 
dem Friedensvertrag zimmern, während die ganze Welt ſich in 
Friedenshoffnungen wiegt, muß der Chefcedacteur wiſſen, daß die 
diplomatiſchen Bemühungen vergeblich find, er muß für den Krieg 
gerüſtet ſein. Seine Kr e egscorteſpoadenten ſind reiſefertig und der 
Redactionsſtratege iſt bereits angeworben, lange bevor die erſte 
Colonne ſich in Bewegung gejegt hat. 

Der Verkehr mit den Schriftſtellern und mit den auswärli⸗ 
gen Mitarbeitern ift gleichfalls feine Aufgabe, und wo es gebt, iſt 
ihm zur Führung der Cotreſpondenz ein Redactiondjecretait b iger 
geben. Aber ſelbſt in dieſem Falle iſt er des Schreibens nicht 
überhoben; denn manche Schriftſtetler beſteben auf eigenhändig 
geſchriebene Briefe, abgeſehen, daß es in jeder Redaction Bezie⸗ 
hungen der alerintimiten Natur giebt, die nicht einmal der Re⸗ 
dacttonsſecretär erfahren ſoll. Man braucht dabei nicht an ſolche 
Geheimniſſe zu denken, die eompromittirend für das Blatt finv. 
Der Name: eines Mitarbeiters, die PBrovenienz irgend einer wich⸗ 
tigen Nachricht, eine Frage der Partei⸗Taktik, das Alles kann unter 
Umftänden ein Redactionegeheimniß ſtrengſter Obſervanz werden, wo 
die Diecretion ſelbſt dem R dactionsperſonale gegenüber eingehalten 
wird. Grade für Beziehungen heikler Natur it der Chefredac⸗ 
teur der rechte Mittelsmann, da in feiner Hand alle Faden zu⸗ 

ſammenlaufen und nur er allein die Macht beſitzt, die weiteſtge⸗ 
henden Verpflichtungen für das Blatt einzugehen. 

Das heißt, er ſoll die vollſte Nachtbefugaiß befigen. Er 
muß in allen Fragen des Unternehmens die letzte und höchſt⸗ 
Inſtanz ein. Wo noch ein Herausgeber oder Eigenihümer als 

Vorgeſetzter fungirt, da iſt es mit der Herrlichkeit des Cbefredac⸗ 
teurd zu Ende Et hat daan nur den Titel obne die Macht und 
iſt eigeatlich nur eine Art Bureau-Director, einer, der das Blatt 
zuſammenſtellt, ein og. Faiſzur Am beiten iſt es, wenn der 
Herausgeber, Eigentbümer und Chetredacteur ein und dieſelb— 
Perſon iſt. Denn das uneingeſchränkte Dispoſitionsrecht erſetzt 
viele Lücken in der Begabung des Leiters eines Zeitungsunterneh- 
mens und man lernt viel ſchneller, wenn man das Lehrgeld aus 
der eigenen Taſche bezahlen muß. 

Wahr iſt es allecdiags, daß die moraliſchen und intellsetu'ellen 
Anforderungen an einen Chefredaet eur zi mich bedeutend find. €: 
ſoll zugleich Gelehrter u. Welimann fein, r ſoll mit der beiten Geſell 
ſchaft im Vekebr ſtehen, ohne jedoch in den geſellſchaftlichen Formen auf- 
zugeben. Er ſoll ein offenes Haus führen, Gelebrte und Künſt 
ler um fi vereinigen, darf aber beileive nicht einer der loeal n 
Coterien verfallen. Er muß auch im geſellſchaftlicheu Leben über 
den Parteien ſtehen. Er ſoll Gachärtsmann fein, ohne die Fore 
men deſſelben zu brfign, ein tüchtiger Adminiftrator ohne pein⸗ 
liche Pedanterie. Er muß mit feinen Mitteln Haus zu balten 
veritehen, zugleich aber ſoll es von ihm heißen, daß er fürſtlich 
zu belobnen verſtehe. Er muß den Kreuzer oft und oft umdre⸗ 
hen, aber wenn er ſich zu einer Auslage entſchloſſ n, muß er 
Thaler hinauswerfen, mit der Miene als ob es Pfennige wären. 

Neid und Mißgunſt machen ihn zum Redactionsleiter unfähig, 
denn eine ſeiner wichtigſten Aufgaben iſt das Aufſpüren und Er⸗ 
muntern neuer Talente. Er muß immer auf den Nachwuchs be⸗ 
dacht ſein. Und wenn die Erfolg noch ſo groß, das Blatt noch 
fo viele Anerkennung gefunden, darf der Chefredacteur niemals 
befriedigt fein. Er muß trachten, das Unternehmen noch voll. 
kommener zu machen. Freilich darf er ſeine Unzufriedenheit nur 
felten in der Redaetion äußern. 
Anfporn als der Tadel. Nur in den äußerſten Fällen ſoll zum 
letzten Mittel gegriffen werden, und da muß die Ermah⸗ 
nung einſchlagen wie das Gewitter, leuchtend und rei⸗ 
nigend. Selbſtloſigkeit, Verachtung äußerlichen Prunkes Abſcheu 
vor nichtigen Ehren und Auszeichnungen, Hingebung für die Ber 
dürfniſſe des praktiſchen Lebens und noch vieles Andere ſind die 
Eigenſchaften des Ehefredacteurs, wie er fein fol, Allerdings 
kann man aus einem ſolchen Juwel von einem Menſchen ebenfo 

aut einen Helden oder Staatsmann machen; aber nicht jeder 

Miniſter und nicht jeder Feldherr beſitzt die Qualification zum 


Wir geben dieſen Artikel als Kapitelprobe aus der ſehr em⸗ 

pfeblenswenthen, ſoeben erſchienen Schrift: Die Zeitung. Ihre Or⸗ 

5 3 und Technik. Verſuch eines journaliſtiſchen Handbuchs von 
a H. Wehle. 


Das Lob iſt ein viel kräftigerer 0 


Sonntag, den 10 März. 


Ebefredacteur, vor Allem nicht die Gabe des Schreibens. Wohl 
kommen die Fälle ſelten vor, daß der General ſich an die Spitze 
des Regiments ſtellt, aber wenn die Nothwendigkeit eintritt, dann 
muß der Chefredacteur auch verſtehen feine Waffe — die Feder — zu 
handhaben, nicht allein ebenſo gut wie der letzte Soldat, ſondern 
beſſer wie die beſten feiner Untergebenen. Man muß es in- und 
außerhalb der Nedaction ſofort herausſpüren, daß dieſen Artikel 
der Chef ſelbſt geſchrieben hat. Wichtiger als dieſe ſchriftſtelleriſche 
Begabung iſt der Reichthem an Ideen. Die Unterſuchung des 
Cbefredacteur mit den Mitarbeitern ſoll immer journaliſtiſch be. 
fruchtend auf die Letzteren wirken, und zwar niht allein dann, wenn 
der Chef direct die Richtung eines Auf atzes vorſchreibt, wenn er 
einen Artikel „infpirirt*, ſondern auch in allen Zuſammenküaften, ob 
fie nun förmliche „Redaklionsconferzen“ oder nur zufällige Ge⸗ 
ſpräche find. Ein „Nürnberger Tichter“ für angehende Chefre⸗ 
dakteure iſt aber noch nicht erfunden. Man muß eben die Ideen 
haben, um ſie Anderen mittheilen zu können Eine fruchtbare 
Eingebung des Augenplickes war es wahrſcheinlich, als der Her⸗ 
ausgeben des „New⸗York Herald,“ Mr. Benett, zu ſeinem Mit: 
arbeiter, dem ſeither b rührt ewordenen Afrika-Reiſenden, Stan⸗ 
ley ſagte: „Grand find Levingstone. Ein ebenſo glücklicher Ge⸗ 
danke deſſelben Benett war es, als er die Lebensmittel bei ver⸗ 
ſchiedenen Kaufleute auf die vorgenommenen Fälſchungen unter 
ſuchungen ließ und die Reſultate in ſeinen Blatte veröffentlichte. 
Die Einführung von Separattrains für die Depeſchenbeförderung, 
die Anlage von beſonderen Telegraphenlinien, das Alles find jour⸗ 
naliſtiſche Ideen, die aber leichter erzählt, als erfunden werden. 


Die Ausgrabungen zu Glympia. 


(Aus dem „R.⸗Anz.“) 

Olympia, 11. Februar. Das ſeit dem letzten Berichte ver⸗ 
floſſene Vierteljahr iſt an plaſtiſchen Funden nicht ſo reich ge⸗ 
weſen, wie die erſten anderthalb Monate der laufenden Arbeits- 
periode um ſo reicher aber an epizraphiſchen und architectoniſchen 
Entdeckungen, welche unſere Kenntniß der Altis⸗Topographie mäch⸗ 
tig gefördert haben. 

Die Grabungen von der Weſtifront des Zeustempels haben 
wiederum einen Centaurenkopf (19. November 1877) und zabl⸗ 
reiche kleinere Flagmente der weſtlichen Giebelgruppe zu Tage 
efördert. Dieſer Kopf, der ſüdlichſte allet bisherigen Giebel⸗ 
ande (er lag faſt 40 Meter ſüdweſtlich von der Südweſt⸗ Ecke 
des Tempels), iſt beſonders bezeichnend für den dramatiſchen 
Realismus, mit dem hier Wildheit und Kampfesungeſtüm jener 
Pferdemenſchen geſchildert werden: der Centaur zer fleiſcht mit 
ſeinen Zähnen den Arm eines Lapithen, mit den dieſer ihn von 
binten zu würgen ſucht Der ſtruppige Bart um den verzerrten 
Mund des Gentauren, das rückwärts flatternde Haar, urfprüng 
lich auch ein paar lange, ſpitze Pferdrohren, deren Einſatz⸗ 
löcher ſich noch erbalten haben, ſollten den Ausdruck graſſer 
Wildheit noch fteigern. Von dem Lapithen iſt nur der linke 
Aim übrig. 

Eine Erweiterung des Erdabſtichs nach W. bis auf ca. 50 
Meter von der Tempelfront und ein Vorſtoß nach S. W., der 
in Folge der glänzenden Funde unternommen wurde, welche unfer 
obiger Bericht aufgezählt hat, ergab für die Giebelgruppe nur 
wenige geringe Splitter. Nach dieſer Seite hin ſcheint eine 
römiſche Ziegelmauer, die ca. 32 Meier weſtlich vor der Weſt⸗ 
front entlang ztebt, die Grenze unferer Hoffnung auf weitere 
Ergänzungen der Giebelgruppe zu bilden. Freilich haben wir 
uns innerhalb des neuaufdeckten Terrains kaum erſt dem antiken 
Boden genähert; es bat ſich derſelbe aber bereits durch ſehr 
zahlteiche Münzen und Bronzefragmente von Statuen und 
Geräthen, neuerdings auch durch eine Olympioniken-⸗Inſchrif 
auf rothem Ma mor und einen ſchön gearbeiteten bronzenen Kinder 
arm (9 Februar) anzukündigen begennen. 

Auch die Umwalzung der gewaltigen, vom Tempel herab⸗ 
geſtürzten Bauglieder, mit denen das Terrain vor der Weſtfront 
föcmlich überſät ıft, und die Durchſuchung des Erdreichs unter 
demſelben hat zahlreiche Fragmente von Giebelſtatuen und viele 
Bronzefunde geliefert. Unter den letzteren verdient eine vorzüg- 
lich erhaltene, etwa aus dem ſechſten vorchrinlichen Jahrhundert 
Hammende Blonzenurkunde als ein Stück erſten Ranges bervore 
g'hoben zu werden. Sie iſt ig eliſchem Dialekt abgefaßt und 
bezieht ſich auf eine Eintheilung des Burgertechts durch die bis. 
ber noch gänzlich unbekannten Chaladrier. Es iſt dieſe am 6. 
Dezember 1877 gefundene Juſckrift das älteſte aller bisher auf 
ohmpiſchem Boden ausgegrabenen «pig aphiſchen Denkmale der 
ſchichilich wie ſprachlich von gleich hobem Intereſſe. 

Zu den ſchwierigſten Anfgaben, welche uns für dieſen Win⸗ 
er geſtellt waren, geböd t der Abbruch und die genaue Durch 
ſuchung des gewaltigen Marmorvierecks am Zeustempel durch das 
ſich die Bewobner des olympiſchen Thales in frübtyzantiſcher 
Brit gegen die Einſälle rauberiſcher Horden zu ſchüten geſucht 
aben. 

' In Anlehnung an die Süpweit- und Nordoſtecke des boch⸗ 
ragenden Tempelfuudamentes ſind jene Mauern in einer Breite 
von ca. 3 M. febr ſolide aus antiken Quadern, Säulentrommeln, 
Architraven, Zri,lyphen, koloſſalen marmornen Löwen koͤpfen von 
der Traufrinne des Zeusten pels und namentlich ſehr zahlreichen 
Statuenbaſen zulammengeſetzt worden und daben ſich daher als 
eine faſt unerſchöofliche Fundgrube nicht nur für die architekloniſche 
Re konſtruktion der Altisgebäude, ſondern auch für Sieger» und 
Ehreninſchriften aller Art erwieſen. Unter den erſteren nenne ich 
ier nur zwei, welche bereits Paufanias geleſen haben muß (VI., 
10,9 und 9,2), die des Oreſthaſies Tellons und des Mänaliers 
X nokles, welche beide als Knaben im Fauſtkampf ſiegten. Das 
Standbild des Letzteren, von dem ſich leider nur noch die Fuß 
puren erhalten haben, war von (dem jüngeren) Polyklet, wie die 
Inſchrift meldet und auch Pauſanius berichtet. Andere Künß fler, 
wie Sophokles (2 Juſchriften) und Pyrilampos haben wir erſt 
aus olympiſ en Inſchriften kennen gelernt. Unter den übrigen 
Ehreninſchriften verdient beſonders diejenige einer Erwähnung, mit 
welcher die Eleer die Statue wahrſcheinlich des bekannten Hiſto 
rikers Polybios, des Lykortas Sohn, aus Megalopolis, weihten. 
Auch zwei Nachkommen deſſelben wurden noch in ſpäter Zeit der 
gleichen Ehre gewürdigt. 5 2 8 

Beim Abbruch des Gewirres von elenden Hütten in der 
Umgebung des öſtlichen Theiles dieſer byzantiſchen Mauer 


ſollten wir in vollſtändigerer Weiſe als bisher über die Zeit 
und die Lebensweiſe der Leute belehrt werden, die ſich hier ihre 
kümmerlichen Wohnſtätten aus den antiken Bau- und Statuen⸗ 
trümmern, welche der Bau der großen Mauer übriggelaſſen, aus 
Ziegelſcherben und dazwiſchen geſtopfter Erde zuſammengeflickt 
haben. Am Abend des 22 Dezember v. J. fliehen wir dicht an 
der byzantiniſgen Oſtmauer auf einen Haufen der verſchie⸗ 
denartigſten durch Eiſearoſt zu einem förmlichen Klumpen zuſam⸗ 
mengewachſenen Gegenſtände, die von ihrem B figer offenbar ei⸗ 
lig und haſtig, vielleicht vor nahender Gefahr in einer Ecke ſei⸗ 
nes Hauſes vergraben worden waren. Das Hauptſtück war ein 
mächtiges Thonfaß, in dem zwei kleine bis an den Rand mit 
Kupfermünzen gefüllte Thonkannen verborgen waren. Auch auf 
dem Boden des Faſſes und einem anderen Thongefäß neben dem⸗ 
ſelben waren Kupfer münzen anfgehäuft — im Ganzen mehrere 
Tauſende im Gewicht von 6 Kilogrammen. Die noch keuntlichen 
Stücke gehören nach der Beſtimmung Direktor Friedlaenders der 
Zeit Konſtantins des Großen, Leo 1. (457—474) und des Juſti⸗ 
nian (527—565) an. Früheſtens alſo im 6. Jahrhundert n. 
Chr. vergub der Bewohner dieſes Hauſes ſein Geld zuſammen 
mit ſe nem Koch⸗ und Hausgeräth: einem Keſſel, einer Flaſche 
und diei Kannen aus Bronze, einem eiſernen Kohlenhaken und 
einem großen löffelattigen Instrument aus Eiſen. Ferner fand 
ſich hier ſein gauzes eiſernes Ackeigeräth: 5 Hacken, 2 Schaufeln, 
eine Brechſtange, mehrere Meſſer, ctwa ein Dutzend Sicheln, eine 
Kette mit Halseiſen u. dergl. m. Von Ackerbau und Weinkultur 
werden alſo ſchon damals die Bewohner des olymphiſchen Thales 
gelebt haben, wie auch jetzt unſere Nachbaren, die Bauern von 
Druva und Miraka. Auch ſonſt nämlich haben wir nicht nur 
eiſernes Ackergeräth, wie Pflugſchaaren, Sicheln und dergl. gefun⸗ 
dun, ſondern namentlich äußerſt zahlreiche Keltern, aus antiken 
Inſchriftſteinen, Marmor- und Muſchelkalkplatten gefügt und in 
Säulenttommeln ausgehöhlt. Auf ein armes Bauerngeſchlecht 
weifen auch ihre ärmlichen Gräber, welche fie, anſcheinend dicht 
unter dem Boden der Gemächer, die fie bewohnten, aus antiken 
Stein⸗ und Thonplatten herſtellten. Sie enthalten kaum jemals 
elwas mehr als die Ueberreſte der ſtets mit dem Kopfe nach Wer 
ſten beſtatteten Leichen, die in den engen Grüften oft zu vieren 
neben⸗ und übereinander gepfercht find. Nur in einem einzi 
Falle fanden ſich ein Paar fülberplattirte Nadeln und Spangen ne⸗ 
ben dem Skelette liegen. = 
Wichtigere und intereſſantere Reſultate ergiebt der Boden for 
fort, ſobald man unter dieſe ſpäte Häuſer und⸗ Gräberſchicht auf 
das antike Niveau der Altis hinabſteigt. Außer den reichen 
Schägen an Statuen und Inſchriften, die hier früher gehoben 
worden find, haben wir in den tieferen Schichten überall die Reſſe 
des einſtigen ungeheuren Bronzereichthums der Altis aufleſen koͤn⸗ 
nen. So ergab ein kleiner Waſſergraben, der in die entſprechende 
Tiefe hinabgedrungen war, auf einer Strecke von wenigen Me⸗ 
tern außer zahlreichen Frazmenten von Keſſeln, Dreifüßen und 
dergl., mehrere werthvolle ältere Jnſchriflen und namentlich 2 
ſchöue bronzene Greifenköpſe. Der größere von beiden beſonders 
(15. Januar 1878), welcher 36 em. mißt, iſt ein wahres Pracht⸗ 
tüd alterthümiicher Kunſt, über und über mit einer reichen Graf⸗ 
fit zeichnung von Schuppen und ſchlangenartig gewundenen Linien 
bedeckt. Er wird urſprünglich irgend ein Geräth, einen Keſſel 
vielleicht, als zauberabwehrendes und zierendes Symbol geſchmückt 
haben. Dr. Georg Treu. 


Vetrſchiedenes. 


— Ein Scherz des neuen Papſtes. Als Leo XIII. 


noch Legat zu Brüſſel war, wurde er zu einem Diner geladen, 
welchem auch ein jrivoler Marquis beiwohnte. Diefer zeigte nach 
dem Deſſert dem römiſchen Legaten eine Tabatiére, deren Deckel 
mit dem Bilde einer bis zum Aeußerſten d colletirten Venus ger 
ſchmückt war. Der Prälat betrachtete die Nadität anſcheinend 


mit Woblgefallen, dann ſchaute er den Marquis forſchend an und 


und ſagte: Sehr bübſch! — Das Porträt der Frau Marguiſe? — 

— Der ſparſame Sultan. Sultan Abdul Hamid hat 
ſoeben einen offiziellen Bericht über ſeine Ausgaben erſcheinen 
laſſen, wohl hauptſächlich aus dem Gtunde, 
Steuerträgern feines Reiches nahe zu legen, daß er mit ihrem 
Gelde viel ökonomiſcher gewirtbſchaftet habe, als ſein verſtorbener 
Oheim Abdul Aziz. Als Baſis für die Parallele dient dag letzte 
Regierungsjahr der beiden Sultane. Abdul Aziz alſo veraus⸗ 
gabte aus ſeiner Privatſchatulle drei Millionen Gulden öfter. 
Währ., Abdul Hamid nur 1,800 000 Gulden. Das Palaſt- und 
Harembudget erforderte zu den Onkels Zeiten 9.514,650 Gulden, 
der Neffe kan mit der Kleinigkeit von 6,149,250 Gulden aus. 
— Man lernt durch ſolche Vergleichsziffern, daß die Noth nicht 
nur beten, ſondern, ſondern auch ſparen lehrt, ſelbſt in der Türkei. 

— Kismet dir. Seit einiger Zeit trieb in Berlin ein 
Ja ividuum einen eigentbümlichen Schwindel. Bekanntlich hat 
die Niederlage der Türken fait überall, ja ſelbſt in ruſſophilen 
Kreiſen, eine nicht ungewöbuliche Theilnahme hervorgerufen, und 
dieſe beutet nun jener Schwindler in böchſt raffiairter Weiſe aus. 
Mit einer etwas phantaſtiſchen Jacke bekleidet und mit einem 


ſcäbigen Fez auf dem Kopf erſcheint er gewöhnlich bei wohl⸗ 


habenden Familien und giebt durch Pantomimen und Kauderwälſch 
von fremdartigen und einzelnen deutſchen Worten, die er radebrecht, 


zu verftehen, daß er unter Osman Paſcha gedient habe und nur 


durch einen wunderbaren Zufall der ruſſiſchen Gefangenſchaft ent⸗ 
el 5 orientaliſch⸗fataliſtiſche Antwort „Kismet dir“ (es iſt 
Schickſalsbeſchluß m ieſe beiden türkiſchen Worte wurden zu einer 
förmlichen Bawberformel für ihn, denn überall, wo er t 
öffnete ſich ſofort das Wortemonnale und manche nicht immer kleine 
Gide wanderte in die Hand des „Vertheidigers von Plewna?. 
Einer der von ih geprellten Wohlthäter ging in feiner. Tbeil⸗ 


nahme ſogar jo weit, ihn einem Freunde brieflich zu empfehlen. 


Natürlich machte ſich der „Türke“ ſofort auf den Weg dorthin, 
aber dieſer Wes 3 für ihn ein verhängnißvolles Ende. Der 
betreffende Freund, der vor vielen Jahren in Smyrna gelebt und 
dort als Photograph ein bedeutendes Vermögen erworben, wußte 
noch fo viele türkiſche Worte und Redensarten, daß er eine nolh⸗ 
dürftige Konverſation zu Stande bringen konnte. Als der ſoge⸗ 
nannte Türke vor ihm ſtand und fein Geſchick theils pantomimiſch, 
theils mit jenem Kauderwälſch erklärte, gab ihm der ehemalige 
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um den geſammten 


Auf alle Anreden, die man an ihn richtet, giebt er 


fie ſprach, 


2 » 8 * 


Smyrnaer ein anſehnliches Geſchenk und fügte einige türkiſche 
Schwindler antwortete 
„Kismet dir“, denn er ſetzte voraus, der Herr ſpreche feine Theil— 
nahme für das osmaniſche Reich aus und wollte fich, raſch ent- 
fernen, aber der Smyrnaer, der ſich gern noch türkisch unterhalten 


Worte hinzu. Der 


wollte, hielt ihn zurück und fragte ihn, 


erhielt er zur Antwort, das verhängnißvolle „Kismet dir“. s 
ſchoͤpfte der Angebettelte Verdacht, legte dem Türken noch einige 
ganz indifferente Fragen vor und als er immer nur die Worte 
„Kismet dir“ zur Antwort erhielt, klingelte er und flüfterte feinem 
Bedienten zu, ſofort einen Schutzmann zu holen. 
hatte aber das Wort „Schutzmann? nicht nur gehört, ſondern 
auch — mirabile dictu — recht gut verſtanden, denn im Nu war 
Das „Kismet dir“ wurde in dieſem Falle für! 
ihn ein Schickſalsbeſchluß, da es ihm hoffentlich nach dieſer 2 


er verſchwunden. 


fahrung ſein ſchwindelhaftes Treiben für immer legen wird. 
5 Adeline Patti. Man ſchreibt aus Venedig vom 3. eine ſehr nützliche Neuerung. 
welche dieſes Fach vertritt, ein Jahresgehalt von 


März: 


Im Wege der öffentliden 
Submiſſion 
ſollen für die Zeit vom 1. April 1878 
bis ultm. März 1879, die für die 
Garniſon⸗Verwaltung, das Proviant⸗ 
Amt und das Garniſon Lazareth erfor⸗ 
derlichen Fuhren, 
die Glafer-Arbeiten und 
die Lieferung des Petroleums, 
der Talglichte, Soda und der 
weißen und grünen Seife 
an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 

Hierzu iſt ein Termin im Bureau 
der Garniſon Verwaltung auf 
Mittwoch 13 März d J. 
anberaumt und zwar: 

a. für die Fuhrenleiſtungen Bor⸗ 
mittag 10 Uhr 


b. „ „ Glaſer-Arbeiten Vor⸗ 
mittag 11 Uhr. 
„ Lieferung des Petro 


leums ze. Vormittag 
12 Ubr. 
Die Bedingungen, welche im Bureau 
der Garniſon Verwaltung zur Eis ſicht 
ausliegen, müſſen vor Angabe der Of— 
ferte geleſen und unterſchrieben werden. 
Thorn, den 5. März 1878 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Für Pferde- 
und Viehbeſitzer! 
Patent-Schrot- und 
Quetsch - Maschine. 
Durch Massenfabrikation 


mit öpecial-Hafdinen 
0 Ie. 


per S 
Abſatz jetzt 100 Stück per Woche. ößere 
Verlanget Preiscourant. Jeugniſſe eren 
Michael Flürscheim,EisenwerkGaggenau( Baden. 


Tegen Huſten, 


Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung, Katarrh, Kinder⸗ 
krankheiten, giebt es 
nichts Beſſeres, als den 
L. W. Egers'ſchen Fen- 
chelhonig. Nur echt, 
wenn die Flaſche Sie: 
gel, Facſimile, ſowie 
Die im Glaſe ein⸗ 
gebrannte Firma von 
„L. W. Egers in Bres⸗ 
lau“ trägt, und iſt allein 
zu haben in Thorn bei 
Heinrich Netz und Hugo 
Claass 


Wiederverkäufer geſucht. 


Im Verlage von Ernst Lambec 
in Thorn iſt ſo eben erſchienen und in 
der Buchhandlung von Walter Lambeck 


vorräthig: 
chreiben 
an den Reichstags ⸗Abgeordneten für 
Thorn⸗Culm 


Herrn Kreisgerichts⸗Rath 
Dr. Gerhardt 
den Entwurf einer Rechtauwalts⸗ 
Ordnung betreffend 
von 
L. Knorr Culm. 
Preis 40 Pf. 
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nina 20 Mark 
Anzahlung. ip janinos| 3 | 


gegen leichte Auzahlung 
billig und eoulant, direct zu beziehen 
aus der Fabrik: Th. Weidenslau- 
fer Berlin, gr. Friedrichstrasse. — 
Bei Baarzahlung besondere Vortheile. 
— Kostenfreie Probesendung. Preis- 
liste und Bedingungen portofrei 


Wickboider 
Actien - Bier 


in Flaſchen und Gebinden empfiehlt 


B. Zeidler. 


Einen kleinen Beitrag zur Geſchichte der Honorare liefert 


| 
| 
| 


fein einſtudirtes 


nur in Papier. Vielleicht 
wo er geboren ſei. Wieder 


Da Divo doch zur Ruhe. 


Hinderniſſe zu beſeitigen. 
Der Türke 
Bände chineſiſcher Werke angekauft, die ſämmtlich 
1725 angehören. 


Merkwürdigerweiſe 
die Lehrerin, 


Itegemann d Winkelmann 
Danzig. 


Fabrik für 
Wenlralheizungen & Bentilation, 


Canaliſirung, Gas- Waſſer⸗ u. Pum⸗ 
penanlagen. 


Zur bevorſtehenden Bauperiode empfehlen wir uns 
zur Einrichtung von Centralheizungen aller bewährten Sy⸗ 
ſteme für Gebäude jeder Art. 

Einfacher und billiger Betrieb, angenehme gleichmä⸗ 
ßige Temperatur, größte Reinlichkeit, ſowie gleichzeitige be⸗ 
queme Miterwärmung der Corridore und Treppenhäuſer ſind 
dabei die Hauptvorzüge gegenüber gewöhnlicher Ofenheizung. 

Koſtenvoranſchläge nach eingeſandten Bauzeichnungen, 
ſowie jede weitere Auskunft ertheilen wir aufs Bereitwilligſte. 
Beſte Zeugniſſe über zahlreiche von uns ausg führte Anlagen 
ſtehen zu Gebote. 
nem geehrten Publikum Thorns und Umge⸗ 
gend zeige ich ganz ergebenſt an, daß ich mich vom 
1. April c. ab von Bromberg in Thorn Hundegaſſe 
Nro. 244 8 werde, indem ich die dortige 
übernehme. 

Indem ich mich empfehle, alle in mein Fach 
ſchlagende Arbeiten auf das Billigſte und Prompteſte 
auszuführen, erlaube ich mir noch beſonders auf 
einen ſauberen und guten Hufbeſchlag aufmerkſam 


zu machen. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 
R. Eichstädt 
aus Bromberg. 


Illaasenstein & Vogier 
Annoncen-Annahme für alle Blätter des In- und Auslandes 


Berlin 
77. Leipzigerstrasse 77. 


Stettin 


Grosse Oderstrasse 12. 

Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe— 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfoblen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträg, 
mit den Hauptz itungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns 
in den Stand ſetzen £ j 2 r ; 

zu Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und bei 
möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 
höchſten Rabatte 


zu gewähren. 

Durch eine zwanzigjährige Erfahrung ſind wir im Stande, 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. 

Zeitungsverzeichnisse gratis. 


® —— a En © 
Krankenzimmer u. Wohnraume 
auf geſundheitsgefährliche, zu trockene oder zufeuchte Luft beſländig zu contro 
liren, iſt das 


Hlinkerfues'sche 


Palent⸗Hygromeler 


des einzig Frauchbare und zuverläſſige Jnſtrument. Der ſtrengen Wiſſenſchaft ge— 
nügend, dem Laien verſtändlich, zeigt es die rel. Feuchtigkeit der Luft direct 
in Procenten und giebt wichtige Anhaltspunkte für die Beurtheilung des Wet— 
ters dichſten Zeit. Diesbezügl. Anerk. u. illuſtr. Proſpecte zu Dienften. 
Preiſ 5 bis 40 Mark je nach Größe u. Ausſtatt. Depots in allen größeren 
Städten. 


Berlin: Otto Clement, Holzgartenſtraße. 
Wilm. Lambrecht, Göttingen. 


Fabrik meteorologiſcher Iuftrumente. 
Unter perſ. Leitung des Prof. Klinkerfues. 


uverläſſigen 
el zu 


der reiche Fiſchzug der Patti in Italien. Von November bis 
gegen Ende Februar ſang ſie 42 Mal und nahm 422,000 Franes 
in Gold ein. Dabei fuhr die Impreſa anſcheinend auch nicht 
ſchlecht; ihr Brutto⸗Erträgniß war 998,000 Franes, allerdings 
gelangt nächſtens die endloſe 
ſchlange von der bevorſtehenden Vermählung der Diva und ibres 
Man meldet nämlich aus London, daß die 
Beiden glücklich „aufgeboten“ und diesmal zur Abwechslung der 
ruſſi ch griechiſchen Kirche beigetreten wären, um die bekannten 


— Das Britiſche Muſeum hat jüngſt in Peking 6000 
— An einem Seminar für die jungen Damen in Maſſa⸗ 


chuſetts iſt das Zuſchneiden und Anpaſſen von Kleidern als regu- 
lärer Unterrichtsgegenſtand aufgenommen worden. Ohne Zweifel 


1200 Dollars, während das Gehalt der übrigen Lehrerinnen durch 
ſchnittlich nur 600 Dollars beträgt. x 

— Die Hinrichtung des Honved-Lieutenantd Franz Toth, 
des Mörders des Rittmeiſters Grafen Szaparh wurde am 2. d. 
Morgens in Jasbereny im kleinen Hofe des Komitatsgebäudes 
vollzogen. Er war in den letzten Augenblicken vollkommen ge⸗ 
faſſt. Seine letzten Worte waren: „Gott mit Ibnen, meine 
Herren leben Sie wohl!“ Während der Urtheilsverleſung blickte 
er fortwährend noch dem Galgen zurück. Früh Morgens hatte 
er Brot verlangt, da er ſehr hungrig ſei. In der Zelle rauchte 
er bis zum letzten Augenblick Cigarren. Paſtor Kalman blieb 
bis zum Schluſſe bei ihm. Geſtern verlangte er nach geiſtlichem 
Troſt und bat auch um ein Gebetbuch. Zur Hinrichtung waren 
zwei Eskadronen Kavallerie und das 50. Honved⸗Bataillon aus⸗ 
gerückt. Das Offizierskorps erſchien vollzählig. Die letzten Worte, 
die der Deliquent zum Geiſtlichen ſprach, lauteten: „Wenn es 
einen Gott giebt, warum verhinderte er meine That nicht?“ 


Norddeutscher Lloyd. 
Ditecte Deutſche Fondanpfiaiffahrt 


von nac 


BREMEN AMERIKA, 


nach Newyork: | nach Baltimore: | nach New-Orleans: 
jeden Sonnntag. jeden zweiten Mittwoch. einmal monatlich. 


Direete Billets nach dem Weſten der Vereinigten Staaten. 


Zur Erthellung von Paſſageſcheinen für die Dampfer des Norddeutſchen 
Lloyd, ſowie für jede andere Linte zwiſchen Europa und Amerika find 


bevollmächtigt i 
Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 


Nähere Auskunft ertteilt der Agent 
Carl Spiller in Thorn. 


enden See. Dier-Wiederlage 


leidenden 


See 


dem Jahre 


bezieht aber 


die ſich vor den gefahr lichen Einwit⸗ von 

kungen der Univerſalheilmittel (Liqueurc, 7 

Extracte, Elixire pp.) hüten und ihre J. Schlesinger 
Geſundheit durch naturgemäße diäte⸗ empfi bl. 


Grubnoer Sagerbir - 
in Gebinden und Flaſcen, welches von 
vorzüglicher Qualität iſt, 30 Flaſchen 

3 Mark. 

Culmbacher Sagerbier 


aus der Brauerei von Georg Sandler 


tihe Ordnung wieder herſtellen und 
bef ſtigen wollen, ebenſo allen Geſun⸗ 
den, die ſich vor den oft ſchweren Fol⸗ 
gen gaſtronomiſcher Sünden bewahren 
wollen, empfeblen wir die wiſſenſchaft⸗ 
lich bedeutenden und allgemein ver⸗ 
ſtänd lich gehaltenen Schriften des tüch⸗ 


tigen Dr. H. Rheinwald: 2 Cylmbach, ; 
1. die Krankheit der Leber (1 M) u 5. Naſcen 3 Malk frei ins Haus, 
8 8 e Störungen in den Verdauungs- Braunsberger 22 Fl. 
rgauen und die Heilwirk n 

des Rhabarbers. (75 55 8 Kulmbacher 16 
vorräthig in Thorn in der Buchhand⸗ Pilſener 14 1 
lung von Walter Lambeck Doppel⸗Graetzer 30 3 
Pr. Loose; i 422 . Thorner⸗Lagerbier 30, 
3 Ag verf. Basch, Berlin, Molfenm 14 Engl. Porter > 
Kunsil. Zähne u. Gebisse, Pale Ale [ur 


auch heilt und plombirt kranke Zäbne fur je 3 A,, offerirt in feiner Waare 
Brück uſtr. 39 Schneider. B. Zeidler. 


5. Aufl. Absatz 12,000 Ex. in 4 Monaten. 


Für je 


efferire ich von: 


Neu! | 
umoristisch I Wickb lder⸗Bi (est ) 
den engen N Wickbower⸗Bier 22 Bi. 
Das Bu Braunsberger . 22 
> Erlanger 165 
vom . „ — * v 
gesunden- und Malz err Bier 25 


kranken 


Herrn Meyer. 
Humoristisches Supplement 
zu sämmtlichen Werken von Bock, Klencke 
Reclam u. A von M. Reymond. 
15 Bog. 160 mit 162 Illustrationen. 
Pr, M. 1,80. Eleg geb. Pr, 2. 50. 
Verlag v. Georg Erobeen & 
Cie., Bern. 


Gräger-Doppelb. 30 
Bairiſch⸗Lagerb. 30 
Engl. Pocterb.. . 9, 


in fla chenreifer feinſter Qualitat 


Carl Brunk. 


aus Kjachta durch das Haus Ivan 
Karzinski in Moskau bezogen; in 
Original⸗Verpackung (/, ½ und ½¼ 
pro ruſſ. Pfo. 4, 4½, 5 ½, 6, 7½, 
9 und 12 pwie 

Samowars 
(ruſſiſche Theemaſchinen), direct aus 
Tula bezogen, in verſchiedenen Facons 
zu billigen Preiſen empfiehlt 

B Rogalinski, Thorn. 


[6] 
Prämiirt Hannover 1877. 
1. Kaſſel 1877. 

Liebig’s Backmehl 
giebt mit Milch, worin etwas Salz 
gelöſt iſt, das beſte, weißeſte und 
leichtverdaulichſte Brod oder Bröd⸗ 
chen und kann für Kranke zum 
Frühſtück nicht genug emphohlen 
werden. 

Zu haben bei 

Carl Spiller in Thorn. 


Culmerſtraße Nro. 342 
iſt eine Familienwohnung beſtehend aus 
3 Zimmern nebſt Zubehör ſehr billig 
zu vermiethen. Näheres bei 
A. Schütza daſelbſt. 


Heine Samereihandlung 
lleht unter der Kontrolle der Verſuchs⸗ 
lation in Danzig und nimmt für 
Thorn und Umgegend 

Herr A. Mazurkiewiez 
Aufträge entgegen. 


Rudolph Zawadzki. 

2 Bromberg PER: 

Geſucht von einer lei⸗ 
ſtungsſähigen, großen 


Cigartenfabrik 
in Sambıng, ein tüchtiger 
Agent für Thoru und Um⸗ 
gegend gegen Proviſton. 

Adreſſen werden unter 
H. c. 0977 an die Annon- 
cen-Expedition von Haa- 
senstein & Vogler in Ham⸗ 
burg erbeten. 

Preile Str. 451. 
2 Zimmer Küche und Zubehör d. 1. 
April zu vermiethen, 


Verantwortlicher Redakteun Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


